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des Volkes
Das Sowjetland Ist In das elfte Planjahrfünfl getreten. Unser Volk 

arbeitet beharrlich an der Realisierung der Beschlüsse des XXVI. 
Parteitags der KPdSU. Der grenzenlose Glaube des Volkes an seine 
Partei und die einmütige Unterstützung Ihrer Politik sind ein beredtes 
Zeugnis lür die Wissenschaftlichkeit und die tiefgehende Argumen- 
tlertnelt der Pariellagsbeschlüsse. Das bezieht slcn in vollem Maße 
auch auf die Arbeit aes dieser Tage stattgefundenen Plenums des ZK 
der KPdSU sowie der sechsten Tagung des Obersten Sowjets der 
UdSSR der zehnten Legislaturperiode.

Das Plenum erörterte die Entwürfe des Staatsplans der wirtschaft­
lichen und sozialen Entwicklung der UdSSR für die Jahre 1981 bis 
1985, des Staatsplans der wirtschaftlichen und sozialen Entwicklung 
der UdSSR für das Jahr 1982 und des Staatshaushalts der UdSSR lür 
das Jahr 1982.

Auf dean Plenum hielt der Generalsekretär des ZK der KPdSU 
Genosse L. 1. Breshnew eine große Rede.

In dieser Rede wird die große politische, organisatorische und 
wirtschaftliche Tätigkeit nach dem XXVI. Parteitag der KPdSU vor 
Augen geführt und die gestiegene politische und Aroelisaktlvliät der 
Massen hervorgehoben. Tiefschürfend und allseitig werden die Wege 
zur weiteren Realisierung der Parieitagsbeschlüsse auigezelgt, werden 
eine umfassende Charakteristik, eine politische, soziale und wirt­
schaftliche Einschätzung des elften Fünfjahrplans und der Auflagen 
des zweiten Planjahres geliefert und die Überzeugung geäußert, daß 
die vom Parteitag gestellten umfangreichen und komplizierten Aufga­
ben des kommunistischen Aufbaus erfolgreich gelöst sein werden. 
Diese Überzeugung teilen alle Sowjetmenschen. Eng geschlossen um 
die Partei, trat unser Volk in das elfte Plan Jahr filmt mit dem Gefühl 
des Optimismus und des Vertrauens auf seine Kräfte.

Genosse L. 1. Breshnew stellte fest, daß die Auflagen des Fünf- 
Jahrplans in ihren wesentlichen Zügen den Richtlinien des Parteitags 
entsprechen.

Die Hauptaufgabe des elften Planjahrfünfts, wurde auf dem XXVI. 
Parteitag der KPdSU lestgestellt, besteht in der Gewährleistung des 
weiteren Wachstums des Lebensniveaus der Sowjctmenscnen am der 
Grundlage einer stabilen uud dynamischen Entwicklung der voikswiri- 
schaxt, uer Beschleunigung ues wissenschaitllch-tecnnischen rort- 
schritts, der Überleitung der Wirtschaft auf einen intensiven Ent­
wicklungsweg, der rationelleren Nutzung des Produktionspotentials 
des Lanaes, ues sparsamsten Umgangs mit allen Ressourcen sowie der 
Verbesserung der Qualität der Arbeit.

Im Fünijahrplan sLnd exakt die Mittel zur Lösung dieser Aufgabe 
bestimmt, ist der Kurs auf die Verstärkung des wirtschaftlichen Po­
tentials des Landes und auf die Steigerung der Effektivität der Volks­
wirtschaft verankert. Vorgesehen sind eine dynamische Entwicklung 
der Industrie und Landwirtschaft, Maßnahmen zur Konzen trällern der 
Investitionen, zur weiteren Erschließung Sibiriens und des Fernen 
Ostens, zum neuen Aufstieg der Wirtschaft jeder Sowjetrepublik. Zu­
verlässig gesichert werden die Belange für Verteidigungszwecke des 
Lanaes.

Das Nationaleinkommen wird in der Planperiode um 18 Prozent, 
die Produktion von Inaustrieerzeugnissen um 2b Prozent, die Brutto­
produktion der Landwirtschaft (im Jahresdurchschnitt) um 13 Pro­
zent, der Güterumsatz in allen Arten des Verkehrswesens um 19 und 
die Investitionen um 10,4 Prozent anwachsen.

Im Jahre 1985 wird die Erzeugung von Elektroenergie gegenüber 
dem Jahr 1980 um 280 Milliarden Kilowattstunden, die von Mineral- 
dühgemitteln (in Bezugseinheiten) um 47 Millionen Tonnen und die 
Gasgewinnung um 195 Milliarden Kubikmeter ansteigen. Die Produk­
tion von Düngemitteln und Gas wird sich gegenüber dem Jahre 1980 
um 45 Prozent vergrößern — eine sehr hohe Wachslumsrate!

Für die entwickelte sozialistische Gesellschaft ist eine erstarkende 
Wechselbeziehung zwischen dem wirtschaftlichen und sozialen Fort­
schritt bezeichnend. Das, sagte Genosse L. 1. Breshnew, bestimmt den 
führenden Platz in unseren Plänen des sozialen Programms — eines 
Programms, das unmittelbar auf die Hebung des Volkswohlstandes, 
auf die Verbesserung der Arbelts- und Lebensbedingungen der So­
wjetmenschen, auf den weiteren Aufschwung Ihrer geistigen Kultur 

r gerichtet ist.
Vergrößern wird sich der Anteil des Nationaleinkommens, der für 

Konsumtion genutzt wird: der Konsumtionsfonds selbst wird in Jahre 
1985 gegenüoer dem Jahre 1980 um 73 Milliarden Kubel anwacnsen. 
Der Produktionsumiang der Leichtindustrie wird in fünf Jahren um 
19 Prozent zunehmen.

Der durchschnittliche Monatslohn der Arbeiter und _Angestellten 
in der Volkswirtschaft wird sich im Planjahrfünft um 14,5 Prozent er­
höhen, die Entlohnung der Kolchosbauern in der gesellschaftlichen 
Wirtschaft — um 20 Prozent. Es wurde der Grundstein für weitere 
umfassende gesamtstaatliche Maßnahmen zur Lohnerhöhung gelegt. 
Zu diesem Zweck werden aus zentralisierten Quellen etwa 10 Milliar- 
den Rubel, berechnet für das Jahr 1985, bereitgestelli.

Im Jahre 1985 wird der Einzelhandelsumsatz im staatlichen und 
im genossenschaftlichen Handel 345 Milliarden Rubel erreichen (im 
Jahre 1980 waren es 268,5 Milliarden Ruoel). Große Beachtung wird 
der Erweiterung des Sortiments und der Verbesserung der Qualität 
der Konsumguier geschenkt. Jetzt schon, sagte Genosse L. 1.- Bresh­
new, gibt es nicht wenig Betriebe, deren Produktion sich verdienter 
Nachfrage erfreut. Es gilt, alles zu unternehmen, damit es mehr sol- 
cner Erzeugnisse giot, damit alle Betriebe ausgezeichnete und ver­
schiedenartige Konsumgüter erzeugen.

im Janre 19bo werden die gesellschaftlichen Konsumtionsfonds 
144 Milliarden Kubel Detragen — um 23 Prozent mehr als im Jahre 
1980. Die Vergrößerung der gesellschaftlichen Fonds — das sind neue 
ocnulen, Krankenhäuser und kulturelle Einrichtungen, das sind bes­

sere soziale Fürsorge und bessere soziale Betreuung. Das sind ferner 
größere staatliche Hilfeleistungen für Familien mit Kindern, für be 
rutsiätige Mütter und für Jungverheiratete, eine bessere Rentenver- 
surgung usw.

93 Milliarden Rubel werden für den Wohnungsbau bereitgestellt. 
Es sollen Wohnhäuser mit einer Gesamtfläche von 530 Millionen 

jauraunetern ernentet werden. Den Vorzug werden hier die Gebiete 
j.oinens una des Fernen üstens sowie die ländlichen Gebiete erhalten 
.um aem uorie sollen 30 Millionen Quadratmeter Wohnflächen mehr 
dis im vergangenen Planjahrfünft gebaut werden).

Der Umweltschutz liegt ebenfalls im Interesse der gegenwärtigen 
una aer kommenaen Generatiunen. Zu aiesem Zwecke sollen im eilten 
.'.au,j.iriunit mem als 10 Milliarden Rubel verausgaot werden.

Die Partei und der Staat leisten viel zur Hebung des Volkswohl- 
stanaes. Ducn niei gibt es ebenlails Schwierigkeiten. Sie wurden 
..ervurgerufen durch objektive (drei Dürrejahre nacheinander und 
ivomp lika Lion en der internationalen Lage) und auch subjektive Ursa­
chen, die darin bestehen, daß der Stil der Wirtschaftstätigkeit und des 
Ökonomischen Denkens, die Planungsmetihoden und das Leitungssystem 
nicht energisch genug vervollkommnet werden und den Forderungen 
der gegenwärtigen Entwicklungsetappe unserer Wirtschaft nicht ent­
sprechen. 1

Es gibt immer noch Störungen in der Versorgung der Bevölke­
rung mit Fleisch, Milchprodukten, Baumwollstoiien und anderen 
Maren. Zur Lösung dieser und anderer Probleme gibt es nur einen 
Weg — die Steigerung der Produktion, der Arbeitsproduktivität und 
der Eilekuviiät aer Wirtschaft.

Una es ist keinesfalls zufällig, daß Genosse L. I. Breshnew die 
Anaiyse aer aktuellsten Probleme des wirtschaftlichen Aulbaus und 
der Wege zu ihrer Lösung mit dem Nahrungsmilteiproblem begann. 
Dieses ist sowohl im wirtschaftlichen als aucn im politischen Aspekt 
aas zentrale Problem des ganzen Planjahr!unfts. Und gelöst werden 
kann es nur aul aer Grunaiage eines nohen Entwicklungstempos der 
lanaw.ruscuafilichen Produktion. In fünf Janren soll der durchschnitt­
liche Getreideertrag um etwa 35 Millionen Tonnen ansteigen, die 
hleiscnpruauktion um mehr als 2 Millionen Tonnen. Obwohl das Plan- 
jannürm mit einem narten Dürrejanr begonnen hat, müssen die 
Richtlinien aer Partei auf ein rasenes und stabiles Wachstum der Le- 
oensm.Lvc.pruuukLion unveränderlich oleioen.

Um diese Planvorgaben zu erfüllen, gilt es, die Arbeit in der 
Lanawiruscnaft möglichst geschickt den Kilmaunbilden anzupassen, 
exakter una strikter die örtlichen Bedingungen zu berücksichtigen, 
ausgenena davon die nötige Technik und Technologie anzuwenden, die 
iur die jeweilige Region ergiebigsten Pflanzensorien anzubauen, die 
MeHorauun zu entwickeln und die Düngemittel effektiv zu nutzen.

im Hinblick aaraul, daß die siörungsireie Versorgung des Volkes 
mit hochwertigen Nahrungsmitteln eine gute Arbeit sowohl der Lana- 
wirtscnait ais auch vieler Industriezweige erfordert, hat der XXVI. 
Parteitag der KPdSU es ais notwendig erachtet, ein komplexes Nah- 
rungsmiue.programm zu erarbeiten.

Das ist zweifellos eine scnwienge und schöpferische Sache. Es ist 
kelnesialis einfach, sagte Genosse L. 1. Breshnew, die Anstrengungen 
in aer Landwirtschall, in den sie bedienenden Industriezweigen, in 
den Systemen der Erfassung, Lagerung, Verarbeitung, Transportie­
rung und des Handels zu einem Ganzen zu vereinen, und zwar dazu, 
um ein einheitliches Enaziei zu erreichen; dem Lande die erforderli­
che Menge landwirtschaftlicher Erzeugnisse im nötigen Sortiment zu 
liefern. Es gilt, die örtlichen Nanrungsmlttelressourcen und die Mög- 
henkelten der Hilf swlrischaf len besser zu nutzen. Jegliche Initiative 
.n aieser Sache muß unterstützt werden.

Einen wichtigen Platz in der Losung des Nahrungsmittelpro­
gramms nehmen Fragen der Vervollkommnung des Wlrtscnaftsmecha- 
nlsmuß und des Leitungssystems ein. Dabei handelt es sich nicht nur 
um die Leitung der Landwirtscnaft und des Agrar-Industrie-Komple­
xes, sondern vor allem um die Leitung an der Basis, in den Kolcho­
sen und Sowchosen, um die Leitung auf Rayonebene. Der Kolchos 
«der der Sowchos selbst und kein anderer muß entscheiden, was auf 
lern jeweiligen Landstück anzubaiuen, wann mit der nötigen Arbeit

(Schluß S. 2)
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Herzlicher Dank
Anläßlich des 64. Jahrestags der Großen 

Sozialistischen Oktoberrevolution sind 
beim Zentralkomitee der KPdSU, dem Prä­
sidium des Obersten Sowjets der UdSSR 
und dem Ministerrat der UdSSR zahlreiche 
Grüße und Glückwünsche von Werktätigen, 
Partei- und Gesellschaftsorganlsalionen, 
Kollektiven von Betrieben. Institutionen, 
Baustellen, Kolchosen, Sowchosen und An­
gehörigen der Sowjetarmee und Kriegsflot­
te eingelroffen.

Die Grußschreiben sind vom Stolz der 
Sowjelmenschen auf die grandiosen Talen 
durchdrungen, die unter aer Leitung des 
Leninismus — des Musters einer wahren 
Demokratie vollbracht worden sind, in der 
alle Bedingungen für eine harmonische 
Entwicklung der Persönlichkeit enthalten 
sind. Sie widerspiegeln die hohe morali­
sche und politische Einheit des Sowjetvol­
kes, seinen historischen Optimismus, seine 
Bereitschaft, hingebungsvoll an der Ver­
wirklichung der vom XXVI. Parteitag der 
KPdSU gestellten Pläne der wirtscaaftll- 
chen, sozialen und geistigen Entwicklung 
unserer Heimat zu arbeiten, die im Prozeß 
des Aufbaus entstehenden neuen kompli­
zierten Aufgaben mit Erfolg zu lösen.

In den Grußschreiben wird die Innen-

und Außenpolitik der KPdSU und des So­
wjetstaates rückhaltlos gebilligt und unter­
stützt, sie enthalten Worte des innigsten 
Dankes an das ZK der KPdSU, an das Po­
litbüro des ZK, an den Generalsekretär des 
ZK der KPdSU, Vorsitzenden des Präsidi­
ums des Obersten Sowjets der UdSSR Ge­
nossen L. I. Breshnew für ihr unermüdli­
ches vielseitiges Wirken um das Wohl und 
Glück der Sowjetmenschen, und zur Erhal­
tung des Friedens auf unserem Planeten.

Den politischen und Arbeitselan, die 
Sorge für unsere gemeinsamen Interessen 
bekundend, entfalteten die Werktätigen in 
Stadt und Land einen volksumfassenden 
sozialistischen Wettbewerb um die erfolg­
reiche Realisierung der Beschlüsse des 
XXVI. Parteitags, um die Erfüllung und 
Überbietung der Auflagen des ersten Jah­
res des Planjahrfünfts. Die Teilnehmer des 
Produktionsaufgebots zu Ehren des Großen 
Oktober »rapportieren in ihren Grußschrei­
ben über ihre ruhmreichen Taten, über die 
Erfüllung der übernommenen Verpflich­
tungen, über ihr Bestreben, noch besser 
und effektiver zu arbeiten, sich täglich um 
die Wirtschaftlichkeit und Sparsamkeit zu 
sorgen. Das ist eine markante Offenbarung 
hohen Bewußtseins und der Initiative unse­

rer Menschen, ihrer verantwortungsvollen 
Einstellung zur Arbeit, zu Ihren Partei- 
und staatsbürgerlichen Pflichten. Das Ist 
die Gewähr dafür, daß die erhabenen Plä­
ne der weiteren Entwicklung der Heimat 
des Oktober In Erfüllung gehen werden.

Glückwunschschreiben sind ferner von 
den Führern der sozialistischen Länder, 
von den kommunistischen, Arbeiter- und 
demokratischen Revolutionspartelen, Re­
gierungen, Staatsmännern, Vertretern der 
Öffentlichkeit und einzelnen Bürgern des 
Auslands eingetroffen.

Den Sowjetmenschen zum Feiertag gra­
tulierend, stellen unsere Freunde fest, daß 
die allseitigen Errungenschaften der So­
wjetunion, die die unerschöpflichen Schaf­
fensmöglichkeiten der neuen Staatsord­
nung vor Augen geführt haben, Hoffnung 
und Anregung für alle Völker sind, die 
um eine glückliche Zukunft kämpfen. Die 
UdSSR, wird in diesen Grußbotschaften un­
terstrichen, sei zu einem zuverlässigen 
Bollwerk der sozialistischen Gemeinschaft, 
zu einem Bollwerk des revolutionären Be-

Zentralkomitee Präsidium
der KPdSU Sowjets

Genosse L I. Breshnew 
in die BRD abgereist

Der Generalsekretär des ZK 
der KPdSU, Vorsitzende des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR L. I. Breshnew ist 
am 22. November auf Einladung 
des Bundeskanzlers der BRD
H. Schmidt aus Moskau in die 
Bundesrepublik Deutschland ab- 
gerelst.

Gemeinsam mit Genossen L. I. 
Breshnew reisten das Mitglied 
des Politbüros des ZK der 
KPdSU, Außenminister der 
UdSSR A. A. Gromyko sowie der 
Erste Stellvertretende Vorsitzen­
de des MLnlsterrats der UdSSR
I. W. Archipow ab.

Auf dem mit Staatsflaggen der 
Sowjetunion geschmückten Flug­
hafen Wnukowo wurde Genosse

L. I. Breshnew von den Mitglie­
dern des Politbüros des ZK der 
KPdSU J. W. Andropow, M. S. 
Gorbatschow, A. P. Kirilenko, 
A. J. Pelsahe, M. A. Suslow, 
N. A. Tichonow, D. F. Ustinow, 
K. U. Tschernenko, den Kandida­
ten des Politbüros des ZK der 
KPdSU P. N. Demitschew, W. W. 
Kusnezow, B. N. Ponomarjow,
M. S. Solomenzew, den Sekretä­
ren des ZK der KPdS.U I. W. 
Kapitonow, W. I. Dolgich, M. W. 
Slmjanin, K. V. Russakow, den 
Mitgliedern des ZK der KPdSU 
K. M. Bogoljubow, B. P. Buga­
jew, W. F. Malzew, G. S. Paw­
low, N. M. Pegow, G. K. Zlnew, 
G. E. Zukanow, N. A. Schtscho- 
lokow, den Kandidaten des ZK

Genosse LI. Breshnew 
in der BRD eingetroffen

Der Generalsekretär des ZK 
der KPdSU und Vorsitzende des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR L. I. Breshnew ist 
am 22. November zu einem Be­
such in der Bundesrepublik 
Deutschland in Bonn eingetrof­
fen. Er folgt einer Einladung des 
Bundeskanzlers der BRD, 
H. Schmidt.

Gemeinsam mit L. I. Breshnew 
trafen A. A. Gromyko, Mitglied 
des Politbüros des ZK der KPdSU 
und Außenminister der UdSSR, 
und I. W. Archipow, Erster Stell­
vertretender Vorsitzender des Ml- 
nlsterrats der UdSSR in Bonn ein.

Auf dem Flugplatz Köln-Bonn 
wurde Leonid lljltsch Breshnew, 
an der Gangway von H. Schmidt, 
H.-D. Genscher, Stellvertreter des 
Bundeskanzlers und Außenmini­

ster der BRD, sowie von W. S. 
Semjonow, Botschafter der 
UdSSR in der BRD, empfangen.

Der hohe sowjetische Gast 
wurde außerdem vom Leiter des 
Informatlons- und Presseamtes 
der BRD-Regierung, Staatssekre­
tär K. Becker, den Staatssekretä­
ren lm BRD-Außenmlnisterium 
B. von Staden und H.-W. Lauten­
schlager sowie vom Botschafter 
der BRD In der UdSSR, A. Mey- 
er-Landrut,. begrüßt.

L. I. Breshnew wurde herzlich 
von Mitarbeitern der UdSSR-Bot­
schaft und anderen sowjetischen 
Einrichtungen in der BRD be­
grüßt. Kinder überreichten Leo­
nid Iljitsch Blumen.

Außerdem trafen in der BRD 
die Berater des Generalsekretärs 
des ZK der KPdSU A. M. Alex-

Die Botschaft der UdSSR in den USA hat eine Mitteilung für die Presse 
mit dem Wortlaut des Schreibens von L. I. Breshnew an den USA-Präsiden­
ten R. Reagan vom 25. Mai 1981 veröffentlicht.

In der Mitteilung heißt es, daß der Wortlaut des Briefes im Zusammen­
hang mit der Veröffentlichung des Schreibens von R. Reagan vom 24. Ap­
ril 1981 durch die amerikanische Seite publiziert wird. Das Schreiben 
L. I. Breshnews ist eine Antwort

Ich habe Ihren persönlichen 
Brief an mich sorgfältig über­
dacht und möchte auf ihn ebenso 
persönlich und aufrichtig ant­
worten.

Wie auch Sie erinnere ich mich 
an unser kurzes Gespräch auf 
dem Empfang beim Präsidenten 
R. Nixon lm Juni 1973 in Casa 
Paclflca. Ich persönlich und die 
ganze sowjetische Führung ist 
heute ebenso wie damals mit Herz 
und Verstand dafür, daß die Hoff­
nungen der Menschen in der gan­
zen Welt auf Frieden, ruhiges 
Leben und Zuversicht in die Zu­
kunft in Erfüllung gehen.

Auf dem Jüngsten Parteitag 
unserer Partei wurde erneut mit 
allem Nachdruck betont, daß 
nicht Vorbereitung zum Krieg, 
die die Völker zu einer sinnlosen 
Vergeudung ihrer materiellen und 
geistigen Werte verurteilt, son­
dern die Erhaltung und Festigung 
des Friedens und damit die Ge­
währleistung des ersten Rechts 
eines Jeden Menschen — des 
Rechts auf Leben — der Leit­
stern für die Zukunft ist.

Ich wurde darauf aufmerksam, 
daß Sie in Ihrer Erinnerung an 
das Jahr 1973 feststellen, daß die 
Erlangung von Frieden und des 
guten Willens zwischen den Men-

darauf.

sehen niemals so nahe wie damals 
schienen.

Unsere beide Länder betraten 
in der Tat gerade in Jenen Jahren 
den Weg von Vereinbarungen, die 
eine grundlegende Wende zum 
Besseren nicht nur in den sowje­
tisch-amerikanischen Beziehun­
gen, sondern auch in der lnterna- 
llpnalen Lage als Ganzes, bedeu­
teten. Das waren Jahre, da die 
UdSSR und die USA aktiv und 
nicht ohne Erfolg an die Lösung 
der Aufgabe zur Begrenzung der 
Rüstungen, vor allem der stra­
tegischen, gingen, da sie mit der 
gemeinsamen Suche nach der Lö­
sung der akuten internationalen 
Probleme begannen, da sich die 
beiderseitig vorteilhaften bilate­
ralen Beziehungen und die Zu­
sammenarbeit unserer Länder auf 
verschiedenen Gebieten fruchtbar 
entwickelten.

Warum Ist denn dieser Prozeß 
Ins Stocken geraten, später zum 
Stillstand gekommen und sogar 
rückgängig gemacht worden? 
Um auf diese Frage richtig zu 
antworten, Ist eines erforderlich 
— sich den Gang der Dinge ob­
jektiv, unvoreingenommen anzu­
sehen.

Dann werden wir uns, Herr 
Präsident, daran erinnern, daß

der KPdSU W. A. Golikow, 
M. Cholow, den Mitgliedern der 
Zentralen Revisionskommission 
der KPdSU S. A. Lossew, W. M. 
Falin, dem Referenten des Gene­
ralsekretärs des ZK der KPdSU 
J. M. SamotejkLn verabschiedet.

In die BRD reisten ferner die 
Berater des Generalsekretärs des 
ZK der KPdSU A. M. Alexan­
drow und A. I. Blatow, der Leiter 
der Abteilung lm ZK der KPdSU
L. M. Samjatin, der Stellvertre­
tende Außenminister der UdSSR 
A. G. ■ Kowaljow, der Stell­
vertreter des Leiters für Angele­
genheiten des ZK der KPdSU
M. J. Mogilewez, der Abteilungs­
leiter lm Außenministerium der 
UdSSR A. P. Bondarenko.

Unter den Anwesenden befan­
den sich der Interimistische Ge­
schäftsträger der BRD in der 
UdSSR H. Huber sowie weitere 
diplomatische Mitarbeiter der. 
BRD-Botsohaft.

(TASS)

androw und A. I. Blatow, der Ab­
teilungsleiter im ZK der KPdSU 
L. M. Samjatin, der Stellvertre­
tende Außenminister der UdSSR 
A. G. Kowaljow, der Stellvertre­
ter des Leiters für Angelegenhei­
ten des ZK der KPdSU M. J. Mo­
gilewez sowie der Abteilungslei­
ter im Außenministerium der 
UdSSR A. P. Bondarenko ein.

L. I. Breshnew und H. Schmidt 
sowie A. A. Gromyko und H.-D. 
Genscher fuhren in Autos, beglei­
tet von einer Motorradeskorte, 
zum Schloß Gymnich, der Resi­
denz der sowjetischen Gäste für 
die Zeit ihres Aufenthaltes in der 
BRD.

Entsprechend dem Protokoll 
wird die feierliche offizielle Be­
grüßungszeremonie am 23. No­
vember in Bonn stattflnden.♦ • •

Nach der Ankunft lm Schloß 
Gymnich fand zwischen L. 1. 
Breshnew und H. Schmidt ein 
kurzes Gespräch statt, das in 
freundschaftlicher Atmosphäre 
verlief. (TASS)

Um die Gewährleistung des Rechts auf Leben
noch zur Zeit, da die Entwick­
lung der sowjetisch-amerikani­
schen Beziehungen noch einen 
Aufwärtstrend hatte, in den Ver­
einigten Staaten von - Amerika 
Stimmen von Menschen laut wur­
den, denen diese Entwicklung 
nicht gefiel und die beharrlich 
versuchten, diesen Prozeß zu 
bremsen und zu vereiteln. Und je 
länger, desto aktiver wurden ihre 
Bemühungen, die zurück, zur 
Konfrontation zogen, Bemühun­
gen, die in einer ganzen Reihe 
konkreter Schritte zum Ausdruck 
kamen, die unmittelbar gegen ei­
ne Verbesserung der Beziehun­
gen zwischen der UdSSR und den 
USA, gegen eine Verminderung 
der Internationalen Spannung 
gerichtet waren. In der Sowjet­
union aber Ist nichts derartiges 
geschehen.

Wir haben mit Ihnen Differen­
zen In der Weltanschauung und 
In der Ideologie, diese muß es 
einfach geben. Wenn es aber um 
Ereignisse des Internationalen 
Lebens geht, seien es solche, die 
den heutigen Tag, die jüngste 
oder die etwas frühere Vergan­
genheit betreffen, dann Ist hier 
ein objektives Herangehen nicht 
nur möglich, sondern notwendig. 
Sonst könnte man leicht Ins Stol­
pern kommen oder In ernste Feh­
ler verfallen.

So Ist In Ihrem Schreiben die 
Rede davon, daß die USA nach 
dem zweiten Weltkrieg imstande 
waren, die Weltherrschaft zu er­
langen, sie hätten Jedoch bewußt 
von dieser Fähigkeit nicht Ge­

♦ ♦

freiungskampfes der Völker des Planeten 
geworden. In den Grüßen wird hoch die 
konsequente Leninsche Außenpolitik des 
Sowjetstaates bewertet, dde schon 60 Jah­
re lang selbstlos der Sache des Friedens, 
des Sozialismus und des gesellschaftlichen 
Fortschritts dient. Diese Politik stellt in 
der gegenwärtigen komplizierten und be­
unruhigenden internationalen Lage, die auf 
die Aktivierung der reaktionärsten milita­
ristischen Kreise des Imperialismus zurück­
zuführen ist, den wertvollsten Beitrag zur 
Rettung der Menschheit vor der Gefahr ei­
nes thermonuklearen Krieges dar.

Das Zentralkomitee der KPdSU, das 
Präsidium des Obersten Sowjets der 
UdSSR und der Ministerrat der UdSSR 
danken herzlich allen Partei-, Sowjet- und 
Gesellschaftsorganisationen, den Kollekti­
ven der Industrie-, Baubetriebe, Institutio­
nen, Kolchose und Sowchose, den Ange­
hörigen der Sowjetarmee und Kriegsflotte, 
den Führern der sozialistischen Staaten, 
den kommunistischen, Arbeiter- und revo­
lutionär-demokratischen Parteien, den Re­
gierungen, Staatsmännern und Vertretern 
der Öffentlichkeit, den demokratischen Or­
ganisationen, ebenso einzelnen Bürgern Lm 
Ausland für ihre Gratulationen und guten 
Wünsche zum 64. Jahrestag der Großen 
Oktoberrevolution.
des Obersten Minisferrat
der UdSSR der UdSSR

Feierliche
Begrüßungszeremonie 
für L. I. Breshnew
BONN. 23. November (TASS). 

Heute fand eine feierliche Ze­
remonie der offiziellen Begrü­
ßung des Generalsekretärs des 
ZK der KPdSU, Vorsitzenden 
des Präsidiums des Obersten So­
wjets der UdSSR L. I. Bresh­
new statt, der zu einem Besuch 
in der Bundesrepublik Deutsch­
land eingetroffen ist.

Der offiziellen Begrüßungsze­
remonie wohnten das Mitglied 
der Politbüros des ZK der 
KPdSU, Außenminister der 
UdSSR A. A. Gromyko, der Er­
ste Stellvertretende Vorsitzende 
des Ministerrats der UdSSR I. W. 
Archipow, die Berater des Gene­
ralsekretärs des ZK der KPdSU 
A. M. Alexandrow und A. I. Bla­
tow, der Leiter einer Abteilung 
des ZK der KPdSU L. M. Samja­
tin, der Stellvertretende Außen­
minister der UdSSR A. G. Kowa­
ljow, andere offizielle sowjeti­
sche Persönlichkeiten, die mit 
L. I. Breshnew eingetroffen sind, 
sowie der Botschafter der UdSSR 
in der BRD W. S. Semjonow bei.

Vor dem Gebäude des Bundes­
kanzleramts nahm zu Ehren des 
hohen sowjetischen Gasts eine 
Ehrenwache Aufstellung. Es wur­
den die Staatsflaggen der UdSSR 
und der BRD gehißt.

L. I. Breshnew wird vom Bun­
deskanzler Helmut Schmidt herz­

lich begrüßt. Sie stellen einander 
die offiziellen Persönlichkeiten 
der jeweiligen Seite vor.

Der Kommandeur der Ehren­
wache erstattete dem sowjeti­
schen Staatschef Rapport. An­
schließend wurden die Hymnen 
der Union der Sozialistischen So­
wjetrepubliken und der Bundes­
republik Deutschland intoniert.

An der Begrüßung von L. I. 
Bréshnew nahmen der Vizekanz­
ler und Außenminister der BRD, 
H.-D. Genscher, Wirtschaftsmi­
nister O. Lambsdorff, der Lei­
ter des Bundeskanzleramts, 
Staatssekretär M. Lansteln, der 
Staatsminister im Bundeskanzler­
amt G. Huonker, prominente Ver­
treter der politischen Parteien, 
Vertreter der westdeutschen Öf­
fentlichkeit sowie der Leiter der 
Protokollabteilung des Außenmi­
nisteriums der UdSSR D. S. Ni­
kiforow und der Leiter der Pro­
tokollabteilung des Außenministe­
riums der BRD H. W. von Fin­
kenstein teil.

L. I. Breshnew und H. 
Schmidt schritten die Ehrenwache 
ab. Damit ging die offizielle Be­
grüßung zu Ende.

Anschließend an die Begrü­
ßungszeremonie begannen im 
Bundeskanzleramt der BRD die 
offiziellen sowjetisch-westdeut­
schen Verhandlungen.

brauch gemacht. Ich muß dazu 
unumwunden sagen: Es gibt wohl 
kaum viele Menschen, die jene 
Zeiten aus ihren Erfahrungen 
kannten oder sie ernsthaft stu­
diert haben, die mit dieser Be­
hauptung einverstanden wären.

In Wirklichkeit haben die 
USA alles in ihren Kräften Ste­
hende getan, um mit Hilfe einer 
breiten Palette von militärischen, 
politischen und ökonomischen 
Mitteln das zu erreichen, was die 
amerikanischen Politiker selbst 
als ,Pax Amerlcana* bezeichne­
ten. Mit anderen Worten, die 
Welt so umzugestalten, wie es 
die Vereinigten Staaten wünsch­
ten. Der Kern der Sache liegt 
aber darin, daß dies außerhalb 
ihres Vermögens lag. Sogar der 
Besitz dessen, was Sie als .abso­
lute Waffe* bezeichnen, eine ge­
wisse Zeltlang, hat die USA nicht 
allmächtig gemacht.

Wollte man Ihren Überlegun­
gen folgen, so müßten wir unse­
rerseits sagen, daß nach der Zer­
schlagung des hltlerfaschlstlschen 
Deutschland und, übrigens noch 
bevor die amerikanische Atom­
bombe erschien, die Sowjetunion 
Imstande gewesen wäre, vieles zu 
tun, was sie Jedoch, geleitet von 
ihren prinzipiellen Überzeugun­
gen und in Bewahrung der Treue 
zu ihrem Wort und in Achtung 
Ihrer alliierten Verpflichtungen, 
unterlassen hat, zu tun. Ich möch­
te mich Jedoch hier nicht in die­
ses Thema vertiefen und von Er­
eignissen sprechen, die es nicht 
gegeben hat

Sie sagen, daß die Politik der 
USA niemals eine Gefahr für die 
Sicherheit eines Landes gewesen 
sei. Lassen Sie uns erneut zu den 
Fakten zurückgreifen. Es waren 
kaum drei Jahre nach dem 
Kriegsende verstrichen, da die 
USA mit der Schaffung eines 
geschlossenen Militärblocks, der 
NATO, begannen. Es drängt sich 
die Frage auf, wozu er benötigt 
wurde. War doch das faschisti­
sche Deutschland niedergeschmet­
tert und das militaristische Japan 
zerschlagen. Die Schlüssel zum 
Frieden hielten die alliierten 
Mächte der Antihitlerkoalition in 
der Hand. Gegen wen waren 
denn das NATO-Mllitärbündnls 
und die zahlreichen amerikani­
schen Stützpunkte im Ausland 
gerichtet? In den USA hatte man 
denn niemals ein Geheimnis dar­
aus gemacht, auf wen das alles 
abzielte.

Sie erwähnen die Nachkriegs­
programme der amerikanischen 
Wirtschaftshilfe, Das stimmt, daß 
die USA halfen. Wem aber? Nur 
denjenigen Ländern, die ihre Po­
litik den fremden Interessen un­
terwarfen. Dafür erhielten aber 
Staaten mit einem anderen sozia­
len System und überhaupt alle 
Völker, die ihre Politik einem 
äußeren Diktat nicht unterwerfen 
wollten, überhaupt keine ameri­
kanische Hilfe. So sah es In Wirk­
lichkeit aus. Und so Ist es eigent­
lich auch heute bestellt.

(Schhiß S. 2)
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Zum Wohl des Volkes
(Schluß. Anfang S. 1)

zu beginnen Ist. Es müssen solche wirtschaftlichen und anderen Vor­
aussetzungen geschaffen werden, die das Wachstum und die Steige­
rung der Intensität der landwirtschaftlichen Produktion maximal sti­
mulieren, die Initiative der Kolchose und Sowchose sowie aller Ele­
mente des Agrar-Industrie-Komplexes auf Jede Weise fördern und sie 
veranlassen würden, hohe Endergebnisse anzustreben. Es ist Zelt, mit 
der Sachlage Schluß zu machen, wo viele Kolchose und Sowchose 
Verluste haben, die sie bedienenden Organisationen aber Gewinn und 
Prämien erhalten. Die Kolchose und Sowchose — denn gerade dort 
werden Getreide, Gemüse und Obst angebaut, Fleisch und Milch pro­
duziert und unmittelbar die Pläne der Nahrungsmittelproduktion rea­
lisiert—, müssen zum Hauptelement des j\grar-Industnie-Komplexes 
werden. Alle anderen Kettenglieder sind berufen, diesem Hauptele­
ment zu dienen und in den Beziehungen zu ihm nicht, wie es noch oft 
vorkommt, eigene keinesfalls uneigennützige Interessen zu verfolgen.

Der Vorschlag des Genossen L. I. Breshnew, das Nahrungsmittel­
programm auf einem der fälligen Plenen des ZK der KPdSU zu er­
örtern, wurde von den Plenumstellnehmem mit Billigung aufgenom­
men.

Das Politbüro erachtet es als zweckmäßig, einem weiteren Pro­
blem — dem Problem der Vervollkommnung des Wirtschaftsmechanis­
mus des Leitungssystems der Volkswirtschaft — eines der nächsten 
Plenen des ZK zu widmen. In dieser Richtung Ist bereits viel getan 
worden. Doch das Leben steht nicht still. Die Zwischen- und Inner­
branchenbeziehungen mehren und komplizieren sich, die Bedeutung 
der guten Abgestlmmthedt und der Koordiniertheit der Elemente un­
seres riesengroßen Wirtschaftsorganismus steigt an.

Der ganze Wirtschaftsmechanismus muß mit der Forderung des 
XXVI. Parteitags ,,Dle Wirtschaft muß wirtschaftlich sein" in Überein­
stimmung gebracht werden. Aber dazu wird und wurde bei weitem 
nicht überall und nicht alles getan. Oft ist es für die Betriebe und Ver­
einigungen nicht vorteilhaft, angespannte Pläne zu übernehmen, den 
wissenschaftlich-technischen Fortschritt zu beschleunigen, die Qualität 
der Erzeugnisse zu heben. Die berüchtigte Kennziffer der „Gesamtlei­
stungen", In Tonnen oder Rubel ausgedrückt, wenn es sich zum Bei­
spiel um die Herstellung von Werkzeugmaschinen oder um gebackenes 
Brot handelt, oder In Tonnenkilometern bei der Bewertung der Arbeit 
der Transportbetriebe, ist eigentlich Anlaß zu Verschwendungen, zur 
Arbeit nach dem Prinzip — je teurer, oder schwerer, desto besser für 
den Plan, für die Prämien und andere Güter. Die materiell-technische 
Versorgung erfordert eine wesentliche Verbesserung. Sogar zeitweilige 
Vsreltelungen des Plans desorganisieren buchstäblich die Arbeit vieler 
Betriebe und Baukollektive.

Die Fragen der Vervollkommnung der Leitung des Wirtschafts­
mechanismus erfordern keine wesentlichen Ausgaben, Ihre Effektivi­
tät aber ist außerordentlich spürbar. Bezüglich dieser Fragen wurde 
ein besonderer Beschluß des ZK der KPdSU und des Ministerrats 
vom 12. Juli 1979 _angenommen. Über zwei Jahre sind seit der An­nahme - - - •
Saghe 
wird nur langsam, nur vage realisiert Die Beschlüsse des ZK der 
KPdSU, die Rede des Genossen L. I. Breshnew lenken die Auf­
merksamkeit der Parteiorgane, des Staatlichen Plankomitees der 
UdSSR, der Leiter der Ministerien und Ämter auf die dringende Not­
wendigkeit der strikten und unaufschiebbaren Erfüllung dieses Be­
schlusses.

In der Rede des Genossen L. I. Breshnew war den Problemen 
der Entwicklung des Brennstoff- und Energiekomplexes, des Invest- 
baus und der rechtzeitigen Inbetriebnahme der Produktionskapazitä­
ten ein großer Platz eingeräumt. Obzwar im Plan ein bedeutendes 
Wachstum der Brennstoff- und Energieproduktion vorgesehen Ist, 
wächst der Bedarf des Landes schnell. Daher ergibt sich die Notwen­
digkeit der Anwendung aller Stimuli und Hebel für die Einsparung 
von Brennstoff und Energie. Auf dem Gebiet des Investbaus Ist ei­
ne bedeutende Vergrößerung der Inbetriebnahme der Grundfonds 
bei einem geringen Anwachsen der Investitionen vorgesehen. Es 
gilt, die Objekte, die auf der Grundlage von Kompensationsverträ­
gen errichtet werden, ständig im Blickfeld zu behalten.

Bel Vergrößerung des Gesamtumfangs der Investitionen um 10

dleses Dokuments vergangen, aber d 1 e 
Ist fast nicht vorangerückt, der Beschluß

Prozent ist, wie schon gesagt, ein Zuwacl^s des Nationaleinkommens 
von 18 Prozent vorgesehen. Das aber bedeutet, daß die Grundlage des 
Plans der Kurs auf eine bessere Nutzung aller Ressourcen Ist. Es 
sind auch Maßnahmen für die Hebung der Arbeitsproduktivität, zur 
Verbesserung der Qualität der Erzeugnisse vorgesehen.

Bel der Hebung der Effektivität der Produktion und Ihrer In­
tensivierung spielt die Nutzung der Errungenschaften des wissen­
schaftlich-technischen Fortschritts eine entscheidende Rolle, was den 
Forschungs- und Projektlerungslnstlluten große und verantwortungs­
volle Aufgaben stellt. Das Plenum forderte, mit der Zersplitterung 
der Kräfte und Mittel In der Wissenschaft ein Ende zu machen, zu 
erzielen, daß die wissenschaftlichen und technischen Erarbeitungen 
den modernen Forderungen entsprechen, daß die neue Technik und 
Technologie ohne Verzögerung clngeführt wird.

Unter den Verhältnissen der gegenwärtigen ungünstigen demo­
graphischen Situation Ist es notwendig, die Arbcltsressourcen effektiv 
zu nutzen. Das Wichtigste hier Ist, die Reduzierung der manuel­
len Arbeit zu beschleunigen, mit der In der Industrie Insgesamt etwa 
40 Prozent der Arbeiter beschäftigt sind; lm Bauwesen und in der 
Dienstleistungssphäre sind es noch mehr. Es gilt, die Erarbeitung 
des komplexen Zielprogramms der Reduzierung der manuellen, Insbe­
sondere der schweren Arbeit zu beschleunigen.

„Der Sozialismus als Gesellschaftsordnung," betonte Genosse 
L. I. Breshnew, „birgt gewaltige Möglichkeiten für den rationellen 
und humanen Einsatz der Arbeitsmenschen als der Hauptproduktiv­
kraft der Gesellschaft In sich. Und diese Möglichkeiten müssen In 
vollem Maße genutzt werden."

Was den Plan für 1982 betrifft, so sind darin, wie das auf 
dem ZK-Plenum hervorgehoben wurde, angemessene Wachstumstem- 
pen vorgesehen. Indem sich die Partei bei der Annahme des Plans 
streng auf die reellen Möglichkeiten stützte, wird sie ebenso streng 
seine bedingungslose Erfüllung fordern. Die früher stattgehabte 
Korrektlerung der Pläne Ist nun unzulässig. Nach seiner Bestäti­
gung wird der Plan Gesetz, und alle — vom Arbeiter bis zum Mi­
nister — sind verpflichtet, sich zu ihm wie zu eLnem Gesetz zu ver­
halten. Die Partei stellt die Aufgabe: Der Plan für das Jahr 1982 
muß nicht nur erfüllt, sondern auch übererfüllt werden.

Das Sowjetland, sagte Genosse L. I. Breshnew, besitzt alles für 
eine erfolgreiche Arbeit: hoch entwickelte Produktivkräfte, die so­
zialpolitische und moralische Einheit des Sowjetvolkes, eine in den 
Beschlüssen des Parteitags hervorgebrachte exakte Strategie der Vor- 
wärsbewegung. Jetzt handelt es sich darum, daß die ganze Partei 
das Niveau der organisatorischen Tätigkeit auf dem Gbblet des Wirt­
schaftsaufbaus noch mehr hebt. Große Bedeutung wird der Akti­
vität der Parteiorganisationen beigemessen: Die Situation, die Stim­
mung in den Arbeltskollektlven und folglich auch die Produktions­
kennziffern hängen In vielem davon ab, wie die Kommunisten ar­
beiten.

Im Jahr 1982 wird das Land den 60. Gründungstag der Union 
der Sozialistischen Sowjetrepubliken begehen. Dieses Ereignis wird 
neben den bevorstehenden Kongressen der Gewerkschaften und des 
Komsomol neue mächtige Impulse der weiteren Festigung der Ein­
heit von Partei und Volk, dem noch engeren Zusammenschluß aller 
Nationen und Völkerschaften des Landes, dem Anwachsen der poli­
tischen und der schöpferischen Aktivität der Massen verleihen.

Das Plenum des ZK der KPdSU faßte den Beschluß, In welchem 
es die Entwürfe des Staatsplans der wirtschaftlichen und sozialen 
Entwicklung der UdSSR für die Jahre 1981 bis 1985, des Staats­
plans der wirtschaftlichen und sozialen Entwicklung der UdSSR für 
das Jahr 1982 und des Staatshaushalts für das Jahr 1982 in den 
Hauptzügen billigte. Der Ministerrat der UdSSR wurde aufgefordert, 
die genannten Entwürfe dem Obersten Sowjet der UdSSR zur Erörte­
rung zu unterbreiten.

Die Tätigkeit des Politbüros des ZK der KPdSU in Realisiërung 
des vom XXVI. Parteitag erarbeiteten strategischen Kurses der In­
nen- und Außenpolitik, In Realisierung der Aufgaben des kommunl- 
sischen Aufbaus wurde restlos gebilligt.

Das Plenum hat die ZK der Kommunistischen Parteien der Uni­
onsrepubliken, die Reglons-, Gebiets-, Bezirks-, Stadt- und Rayonpar­
teikomitees, die Parteiorganisationen, die Staats-, Gewerkschafts- und

Koraeomolorgane, die Ministerien und Ämter aufgefordert, gestützt 
auf die Leitsätze und Schlüsse, dargelegt In der Rede des General­
sekretärs des ZK der KPdSU Genossen L. I. Breshnew auf dem Ple­
num, die Aufmerksamkeit auf die erfolgreiche Erfüllung der Aufla­
gen des laufenden Jahres, auf die Erfüllung und Übererfüllung des 
Plans für das Jahr 1982 und des ganzen Planjahrfünfts zu konzentrie­
ren. Zu diesem Zweck gilt es, alle Anstrengungen auf die Realisie­
rung der wichtigsten Direktive der Partei — auf die Hebung der 
Effektivität der Volkswirtschaft, auf deren Intensivierung zu lenken. 
Die vorhandenen Möglichkeiten sind größtmöglich zu nutzen für die 
Beschleunigung des wissenschaftlich-technischen Fortschritts, für 
die Hebung der Arbeitsproduktivität In allen Bereichen der Volks­
wirtschaft, für die Vergrößerung des Ausstoßes und die Hebung 
der Qualität der Erzeugnisse. Besondere Aufmerksamkeit Ist der be­
deutenden Verbesserung des Investbaus zu schenken. Es gilt, die nö­
tigen Maßnahmen zu ergreifen für die Gewährleistung eines rationel­
len und sparsamen Verbrauchs von Metallen, Brennstoffen, Elek­
troenergie, Rohstoffen und Materialien, Geld- und Arbeitsressourcen: 
alles zu tun, damit unsere Wirtschaft wirtschaftlich sei, die Rolle der 
Wissenschaft zu hebert, effektivere Resultate der Tätigkeit der For­
schungs-, Projektlerungs- und Konstruktlonsorganlsallonen anzustre­
ben, beharrlich an der weiteren Verbesserung der Planung und Lei­
tung der Wirtschaft, Vervollkommnung des Stils und der Methoden 
des Wirtschaftens zu arbeiten.

Anzustneben Ist eine Steigerung der Effektivität der außenwirt­
schaftlichen Beziehungen. In erster Linie die Erweiterung der Zu­
sammenarbeit mit den sozialistischen Ländern.

Das Plenum betonte, daß die von der Partei geplanten großen 
Aufgaben von Jedem Wirtschaftszweig, Jeder Unionsrepublik, Jeder 
Region, Jedem Gebiet, Jeder Stadt und Jedem Rayon, von allen Ar­
beitskollektiven eine Mehrung der Anstrengungen um eine vollere 
Nutzung der Reserven und Möglichkeiten erfordert. Im Zusammen­
hang damit muß der Hebung der Organisiertheit, Sachlichkeit, Festi­
gung der Staats- und Arbeitsdisziplin an Jedem Abschnitt der Pro­
duktion, In allen Leitungsbereichen vorrangige Bedeutung beigemes­
sen werden.

Der Staatsplan der wirtschaftlichen und sozialen Entwicklung der 
UdSSR für die Jahre 1981 bis 1985, der Staatsplan der wirtschaftli­
chen und sozialen Entwicklung der UdSSR und der Staatshaushalt 
der UdSSR für das Jahr 1982 sind vom Obersten Sowjet der UdSSR 
verabschiedet worden und haben somit Gesetzeskraft gewonnen.

Jetzt geht es darum, die Beschlüsse des Plenums des ZK der 
KPdSU und der Tagung des Obersten Sowjets der UdSSR Jedem 
Kommunisten, Jedem Sowjetmenschen, Jedem Kollektiv nahezubrin­
gen und festzustellen, was sie für deren Erfüllung konkret tun müssen. 
Wichtig ist es, die günstigsten Bedingungen für eine erfolgreiche 
Arbeit der Werktätigen an Jedem Abschnitt unseres Aufbaus zu schaf­
fen, die Erfüllung der Planauflagen rechtzeitig zu kontrollieren.

Groß ist bei der Propaganda der Beschlüsse des Plenums des ZK 
der KPdSU und der Tagung des Obersten Sowjets der UdSSR die 
Rolle der Presse, des Rundfunks und Fernsehens, die berufen sind, 
unsere Erfolge allseitig, markant und zugänglich aufzuzeigen, die 
Initiative der Massen aktiv zu unterstützen, bei der Aufdeckung und 
Erschließung der Reserven, Überwindung der Mängel und Schwie­
rigkeiten zu helfen.

Die Rede des Genossen L. I. Breshnew, der Beschluß des Ple­
nums, die Beschlüsse der Tagung des Obersten Sowjets der UdSSR 
wurden von der Partei und vom ganzen Sowjetvolk mit Begeiste­
rung und wärmster Billigung aufgenommen. Sie lenkten eine große 
Aufmerksamkeit der Weltöffentlichkeit auf sich.

Unsere Pläne sind Pläne des Aufbaus. Für Ihre Realisierung sind 
Frieden, Entwicklung der internationalen Zusammenarbeit, Erhaltung 
und Vertiefung der Entspannung notwendig. Die Partei Lenins, der 
Sowjetstaat waren und bleiben die konsequentesten Verfechter des 
Friedens, der Sicherheit und der Zusammenarbeit der Völker. Das hat 
ihnen die Achtung der Arbeitsmenschen unserer Erde, aller Men­
schen guten Willens eingebracht.

Das elfte Planjahrfünft muß und wird ein weiterer ruhmreicher 
Meilenstein auf dem Weg der historischen Errungenschaften des So­
wjetvolkes werden. Das Zentralkomitee der Partei hat die feste Über­
zeugung zum Ausdruck gebracht, daß die Kommunisten, alle Werktä­
tigen den sozialistischen Wettbewerb noch breiter entfalten, das elfte 
Planjahrfünft durch Aktivistenarbeit, durch neue Erfolge Im Ringen 
um die Erfüllung der Beschlüsse des XXVI. Parteitags würdigen 
werden.

(„Prawda“ von 21. November)

Um die Gewährleistung 
des Rechts auf Leben

Anfang S. 1) 
man jedoch die

Sie gehen
voran

In dem vieltausendköpfigen Kol­
lektiv der Neulandeisenbahn, Trä­
gerin des Ordens des Roten Ar­
beitsbanners, weitet sich der so- 
zialisische Wettbewerb um die vor­
fristige Erfüllung des Programms 
des ersten Jahres des elften Plan­
jahrfünfts. Unter denen, die bereits 
für das Jahr 1982 arbeiten, sind auch 
die Elektroschlosser Viktor Partus 
und Wilhelm Rütz aus dem Bahnbe­
triebswerk der Station Zelinograd. 
Sie überholen komplizierte Elektro­
ausrüstungen für Elektroloks. Dank 
den reichen Erfahrungen und der 
hohen Berufsmeisterschaft — beide 
besitzen die 5. Qualifikationsstufe 
— erfüllen sie ihre Aufgaben mit 
Zeitvorsprung und leisten Qualitäts­
arbeit.

Im 
heim

Bild: Viktor Partus und Wil- 
Rutz.

näher kommt das Finish des 
des elften

Je 
ersten Jahres des elften Plan-. 
Jahrfünfts, desto spannender wird in 
der Produktionsvereinigung „Paw­
lodarer Lenin-Traktorenwerk" der 
sozialistische Wettbewerb um den 
vorfristigen Bau der Jubilâumtma- 
schine — des 400 000. Traktors. 
Tonangebend im Wettbewerb sind 
die Initiatoren der Bewegung — 
die Montageschlosser.

UnseY Bild: Der Brigadier der 
Montageschlosser Kadirbek Aibalta- 
now. Die Schichtleistung seiner Bri­
gade beträgt 105 bis 110 Prozent.

Fotos: Jürgen österle 
und Wladimir Bugajew

• (Schluß.
Betrachtet 

letzten Jahre, da sich die Bezie­
hungen zwischen unseren Ländern 
nach einer Periode des Auf­
schwungs zu verschlechtern, Ja 
drastisch zu verschlechtern be­
gannen. Dann stellt sich heraus, 
daß einen .Löwenanteil' zu die­
sem Prozeß die Carter-Admini­
stration beisteuerte. Das wurde 
bewußt, 
obgleich, 
wunden gesagt 
Carter keine ' 
bracht hat. Stimmt das, 
Präsident?

Ehe neue USA-Administration 
hat sich aber aus Irgendeinem 
Grund ebenfalls entschlossen, die­
sen Weg weiterzugehen. Versu­
chen,'Sie, Herr Präsident, die 
Ereignisse mit unseren Augen zu 
sehen. Es werden Bemühungen 
unternommen, die von den USA 
geschaffenen militärpolitischen 
Bündnisse zu aktivieren. Zu den 
Tausende von Kilometern von den 
USA femliegenden Militärstütz­
punkten, die gegen unser Land 
gerichtet sind, kommen neue hin­
zu, es findet eine Eskalation und 
Erweiterung der amerikanischen 
Militärpräsenz lm Ausland als 
Ganzes statt, umfangreiche Ge­
biete der Welt werden zu Zonen 
der LLebenslnteressen' der USA 
erklärt. Dabei wird nicht einmal 
gefragt, ob die Völker, die In 
diesen Gebieten leben, wünschen, 
von anderen Ländern bevormun­
det zu werden. Es wird versucht, 
anderen Völkern vorzu sch reiben, 
wie sie mit Ihren Naturreichtü­
mern umzugehen haben, wobei 
Strafen verschiedener Art ange­
droht werden.

Die Völker haben indessen bei 
allen Unterschieden das gleiche

zielgerlchtet getan, 
das muß unum- 

werden, dies 
Lorbeeren elnge- 

Herr

Recht, über ihre Geschicke selbst 
zu bestimmen. Hier darf es kein 
Doppelmaß geben. Es darf nicht 
angenommen werden, wenn Ir­
gendwas für die USA gut Ist, so 
müsse dies auch für die anderen 
recht sein. Es ist auch noch frag­
lich, ob es beispielsweise für ei­
ne einfache amerikanische Fami­
lie. geschweige denn für die Fa­
milie eines friedfertigen afghani­
schen Bauern nützlich Ist, wenn 
In Washington offen die Absicht 
verkündet wird, die Banden, die 
von außen auf das 
Afghanistans vordringen, 
der Zukunft mit Waffen 
sorgen.

Ich teile Ihnen, Herr 
dent, meine Erwägungen 
um der Polemik willen aufrichtig 
mit. Ich möchte, daß sie Ihnen 
einerseits eine bessere Vorstel­
lung davon vermitteln, wie denn 
die Politik der Sowjetunion aus­
sieht und andererseits Ihnen hel­
fen zu klären, wie von uns, und 
nicht nur von uns allein, einige 
Handlungen der Vereinigten 
Staaten, insbesondere In letzter 
Zelt, aufgefaßt werden.

Das wichtigste aber, was ich 
Ihnen mit meinem Schreiben ver­
mitteln wollte, ist der Gedanke, 
daß wir keine Konfrontation mit 
den USA suchen und die legiti­
men Interessen Amerikas nicht 
beeinträchtigen. Wir wollen et­
was anderes, nämlich Frieden, 
Zusammenarbeit, ein Gefühl von 
beiderseitigem Vertrauen und 
Wohlwollen zwischen der Sowjet­
union und den Vereinigten Staa­
ten von Amerika. Geleitet von 
diesem aufrichtigen Wunsch, bie­
ten wir jetzt den USA und den 
anderen westlichen Ländern ehr­
liche konstruktive Verhandlun­
gen, die Suche nach beiderseitig

Territorium 
auch In 
zu ver-

Präsl- 
nlcht

akzeptablen Lösungen praktisch 
zu allen großen Fragen, die zwi­
schen uns bestehen, an: über die 
Eindämmung des Wettrüstens, 
über die Beseitigung der gefähr­
lichsten Spannungsherde In ver­
schiedenen Regionen der Welt, 
über Maßnahmen zur Festigung 
des Vertrauens und zur Entwick­
lung der beiderseitig vorteilhaf­
ten Zusammenarbeit. Diese unse­
re Vorschläge enthalten auch kei­
nerlei Fälle und keinerlei Hinter­
gedanken. Und Ich wünschte mir, 
daß Sie sie gerade so, ohne Vor­
eingenommenheit auffassen.

Unsere Politik ist also eine 
Politik des Friedens. Wir werden 
niemals ein Kriegsfeuer entfa­
chen. Sie wissen ebenso gut wie 
wir, wozu dieses Feuer führen 
würde. Wir möchten an die Welß- 
heit Ihres Volkes, an Ihre per­
sönliche Welßhelt glauben, daß 
nichts zugelassen wird, was die 
Welt zur Katastrophe führen 
würde.

Das sind einige Erwägungen 
allgemeiner Natur, die Ich Ihnen, 
Herr Präsident, Im Zusammen­
hang mit Ihrem Schreiben mlttel- 
len wollte. Es ist möglich, daß 
mir es nicht gelungen Ist, alles 
ausreichend und vollständig zum 
Ausdruck zu bringen. Der Brief­
wechsel hat seine Schranken und 
ein persönliches Gespräch Ist In 
diesem Sinne besser. In diesem 
Zusammenhang möchte Ich sagen, 
daß ich In bezug auf mein even­
tuelles Treffen mit Ihnen eben­
falls davon ausgehe, daß es gut 
vorbereitet sein muß. Zur Frage 
des Termins für dieses Treffen 
könnten wir, wie Ich annehme, 
noch zu einem für uns beide pas­
senden Zeitpunkt zurückkehren.

(TASS)
Washington, 21. November

Die Graupenkulturen nehmen 
in der Getreidebilanz des Landes 
einen wichtigen Platz ein. Noch 
vor nicht allzulanger Zeit schenk­
te man in den Agrarbetrieben des 
Rayons Dshetygara dem Anbau 
von Graupenkulturen, unter an­
derem von Hirse, nicht die ge­
bührende Aufmerksamkeit, ob­
wohl die Bedingungen vorhanden 
sind, um hohe Erträge dieser 
Kultur zu erzielen. Im Ergebnis 
sind diese nicht nur nicht gestie­
gen, sondern sogar gesunken. Im 
vergangenen Frühjahr hatten die 
Ackerbauern des Rayons Ihr Ver­
halten zu dieser Kultur revidiert. 
In allen Agrarbetrieben wurden 
die Hirsesaatflächen bedeutend 
erweitert. Dabei wurden sie Im 
Fruchtwechsel nach besseren Vor­
früchten, auf gut vorbereiteten 
Feldern untergebracht, und 
Agrotechnlk wurde strikt 
folgt. Mit dem Hirseanbau 
schäftlgten sich spezialisierte 
beitsgruppen und Brigaden: 
sie waren besondere Wettbe­
werbsbedingungen erarbeitet und

Es wird mehr
Hirse geben
zusätzliche Maßnahmen der ma­
teriellen und moralischen Stimu­
lierung erarbeitet worden. Die 
Ackerbauern des Rayon Dshety­
gara verkauften dem Staat in 
diesem Jahr 12 810 Tonnen Hir­
se gegenüber einem Plan von 
9 000 Tonnen. Das Ist ein großer 
Erfolg.

Unter den Hirsebauern 1 
Rayons hat das Kollektiv 
Sowchos „Dshetyga .......
ziallstlschen Wettb<

Unterricht nach der Schicht
Jeder von ihnen, den Hörern 

der Schule für Grundlagen des 
Marxismus-Leninismus, hat am 
Tage an verschiedenen Abschnit­
ten der landwirtschaftlichen Pro­
duktion sein Bestes gegeben. 
Nach Feierabend haben sie sich 
lm Kabinett für politische Schu­
lung des Kolchos versammelt — 
einem geräumigen, mit methodi­
schen Hilfsmitteln ausgestatteten 
Zimmer.

Den Unterricht erteilt Her­
mann Klling, stellvertretender 
Parteisekretär des Kolchos und 
erfahrener Propagandist, der es 
versteht, seine Hörer für das 
Fach zu begeistern.

Klling gibt das Thema be­
kannt: ,,In der Einheit mit dem 
Volk liegt die Kraft der Partei. 
In der Einheit mit der Partei, 
In der führenden Rolle der Partei 
liegt die Kraft des Volkes."

„Der XXVI. Parteitag der 
KPdSU hat ein weiteres Mal die 
richtungweisende Rolle der Par­
tei hervorgehoben", beginnt er

seine Ansprache. Er untermauert 
diese These mit handfesten Bei­
spielen aus dem Alltag des Kol­
chos. An seinem " " ’ 
zählte der Agrarbetrieb . . 
Kommunisten, heute Ist die Par­
teiorganisation 88 Personen 
stark. Das spricht davon, daß die 
Autorität der Partei unentwegt 
wächst.

Die Kommunisten schreiten In 
der Vorhut des Kampfes um ho­
he Produktionsleistungen. Da­
für gibt es lm eigenen Betrieb 
schlagende Beweise. Er erinnert 
die Hörer an das abgelaufene 
Jahr. Es hatte da nämlich 
Schwierigkeiten In der Schaf­
zucht gegeben. Kommunist Aman- 
bal Siltejew war es, der den 
Schäfern aus der Klemme gehol­
fen hatte. Ansprechende Leistun­
gen vollbringen auch die Kom­
munisten Robert Hegel, Nikolai 
Seroschtanow und Viktor We­
ber.

„Es Ist erfreulich, daß von den 
22 Hörem unseres Lehrgangs 12

Gründungstag 
drei

Aktivisten der kommunistischen 
Arbeit sind, das heißt, ebenfalls 
In der Vorhut schreiten", schließt 
Hermann Klllng. Er’weiß: Jetzt 
wird’s Fragen geben. Und nicht 
nur zum Thema. Die Hörer In­
teressieren sich für die Außen- 
und Innenpolitik, für wirtschaftli­
che, kulturelle und andere Fra­
gen, die er sachkundig beantwor­
ten muß.

Seine Hauptaufgabe als Pro­
pagandist sieht Klling darin, die 
Innen- und außenpolitische Stra­
tegie der Partei allen seinen 
Hörern überzeugend zu erklären 
und durch das Verständnis für 
die auf das Wohl des Volkes ge­
richtete Politik der KPdSU bei 
Jedem die Bereitschaft zu wecken 
und zu vertiefen, verantwortungs­
bewußt, fleißig und ergebnisreich 
zu arbeiten. Und dafür scheut 
er keine Mühe.

Jakob GERNER, 
Korrespondent 

der „Freundschaft" 
Gebiet Ostkasachstan

die 
be- 
be- 

Ar- 
für

des 
des 

Sowchos „Dshetygarlnskl" lm so­
zialistischen Wettbewerb den er­
sten Platz belegt. In diesem Be­
trieb hat man 22,7 Dezitonnen 
Hirse Je Hektar eingebracht ge­
genüber der Planvorgabe von 8 
Dezitonnen.

Den höchsten Hirseertrag ha­
ben die Arbeitsgruppen der Me­
chanisatoren, geleitet von I. Jer-

makow aus dem Sowchos „Pro­
gress", von M. Famutdlnow und 
J. Alexejtschew aus dem Sow­
chos „Dshetygarlnskl" erzielt. 
Allein die Arbeitsgruppe um 
Iwan Jermakow hat von 1 ihrer 
Fläche etwa 30 Dezitonnen je 
Hektar eingebracht.

Gegenwärtig schaffen die Me­
chanisatoren, Jie sich mit Hirse­
anbau befassen, die Grundlage 
für die künftige Ernte. Es wurde 
hochwertiges Saatgut vorbereitet 
— hauptsächlich der ertragrei­
chen Sorte „Saratowskaja 3". 
Man bestimmte die Felder dazu 
und zog die Herbstfurche. Die 
Hirsebauer des Rayons beabsich­
tigen, Ihren Erfolg auszubauen.

Kanat SISSEMBAJEW
Gebiet Kustanal

Hauswirtschaften sollen entwickelt werden
Den Beitrag v?n Viktor Schä­

fer und Willi Weide habe Ich mit 
großem Interesse gelesen, um so 
mehr als die Gedanken des Bei­
trags mit meinen und denen mei­
ner Kollegen völlig überein­
stimmten. Den Verfassern dieser, 
meiner Ansicht nach, gründlichen 
Arbeit Ist es gelungen, anhand 
einer Reihe von treffenden Bei­
spielen zu zeigen, das auch die 
Entwicklung und Festigung der 
Individuellen Hauswirtschaften, 
besonders der Kolchosbauern und 
der Sowchosarbelter, für die Ver­
sorgung der Bevölkerung mit 
Nahrungsmitteln sehr wichtig Ist. 
Im Beitrag wird hervorgehoben, 
daß es ungenügend ist, die mate­
riellen Voraussetzungen dafür zu 
schaffen, d. h. die Hauswirt­
schaften mit Futter und Jung­
vieh zu versorgen. Dafür Ist es 
vor allem notwendig, die Einstel­
lung der Leiter der Agrarbetrie­
be wie auch der Werktätigen des 
Dorfes selbst zu dieser Sache ra­
dikal zu ändern, sie als eine 
gelegenhelt von staatlicher 
deutung zu betrachten und 
behandeln.

Als Antwort auf diesen 
tuellen Beitrag möchte Ich erzäh­
len, was das Vollzugskomitee des 
Dorfsowjets der Volksdeputier­
ten Uschtobe. Ravon Uljanowsks 
die Leiter des Engels-Sowchos, 
der Geflügelfabrik „Karl Marx" 
und des Zuchtgeflügelsowchos 
„Saretschny", die sich auf 
dem Territorium des Dorfso­
wjets befinden, tun und weiter­
hin zu tun gedenken, um einen 
neuen Aufschwung der Hauswirt­
schaften herbeizuführen.

Auf 900 Höfe kommen heute 
bei uns 760 Kühe. Ist das viel 
oder wenig? Natürlich 
Ich denke, daß Jeder _ __
wohner eine Hauswirtschaft — 
Vieh- Geflügel und einen Haus­
garten — haben muß, was für ein 
Bauer wäre er sonst? Wahrhaf­
tig ein „Baum ohne Wurzeln",

An-
Be- 
zu

ak-

wenig. 
Dorfein-

wie Genosse L. I. Breshnew tref­
fend sagte.

Während des Baus der Geflü­
gelfabrik „Karl Marx" wurden 
drei fünfstöckige 60-Famllien- 
häuser errichtet — um das Woh­
nungsproblem schneller zu lösen. 
Das gelang uns auch zu gewissem 
Maße, jedoch nur auf Kosten der 
Möglichkeiten der Bewohner die­
ser Häuser, eigene Wirtschaften 
zu haben. Jetzt müssen wir aber 
die Fehler jener Jahre, von de­
nen auch lm oben genannten Bei­
trag die Rede Ist, wiedergutma­
chen. Das Vollzugskomitee des 
Dorfsowjets der Volksdepullerten 
hat ein Landstück für den Bau 
von Ställen zugetellt. Fast alle 
Bewohner dieser Häuser haben 
mit den Bauarbeiten bereits be­
gonnen, wobei der Sowchos mit 
Materialien hilft.

Was bedeutet eigentlich „der 
Entwicklung der Hauswirtschaf­
ten Aufmerksamkeit schenken"? 
Das heißt, den Werktätigen beim 
Anschaffen von Geflügel und 
Vieh zu helfen, Ihnen Grob- und 
Kraftfutter zu verkaufen, Ihrem 
Vieh Weiden zuzuweisen und das 
Hüten zu organisieren, für die 
Bearbeitung der Hausgärten die 
nötige Technik bereitzustellen, 
den Ankauf von Agrarüberschüs­
sen bei der Bevölkerung einzu­
leiten. In diesem Zusammenhang 
sei bemerkt, daß die Sowchosar- 
belter die Hirten für ihre Herde 
nicht mehr von auswärts einla­
den, sondern, daß diese ebenfalls 
Arbeiter des Sowchos mit allen 
daraus folgenden Rechten und 
Pflichten sind. Die Sowchosar- 
beiter zahlen dem Hirten nur ei­
nen geringen Teil des Ihm ge­
bührenden Lohnes. Im laufenden 
Jahr hat der Sowchos der Bevöl­
kerung 13 Kühe, 300 Ferkel und 
die Geflügelfabrik 96 000 Küken 
verkauft.

In den Produktlons- und Fi­
nanzplänen werden Maßnahmen 
für die Versorgung der Arbeiter

und Angestellten mit Grob-, Saft- 
und Kraftfutter für Ihr Vieh und 
Geflügel vorgesehen. Es gab Jah­
re, da die Agrarbetriebe keine 
Möglichkeit hatten; genügend 
Futter auf eigenen Ländereien zu 
beschaffen. Wir mähten Heu In 
anderen Gebieten der Republik, 
doett auch in solchen Fällen wur­
de der Bedarf der Hauswirtschaf­
ten stets berücksichtigt.

Den Ankauf von Agrarüber­
schüssen betreiben wir bereits 
eine Reihe von Jahren, unabhän­
gig von „günstigen" oder „un­
günstigen" Bedingungen für die 
Erfüllung der Mllchplanaufgabcn 
des Sowchos. Aber ernsthaft sind 
wir an die Lösung dieses Pro­
blems erst in diesem Jahr heran­
gegangen. Auf einer Versamm­
lung der Dorfeinwohner lm Früh­
ling wurde beschlossen, daß Je­
der Hof, der eine Kuh besitzt, 
mit dem Sowchos einen Vertrag 
über den Verkauf von 250 Liter 
Milch an den Staat abschließt. 
Das Ist nur ein geringer Teil der 
Milch, die eine beliebige Kuh 
gibt.

Früher funktionierten bei uns 
Annahmestellen für den Ankauf 
von Milch, doch sie haben sich 
nicht bewährt, well nicht Jede 
Hausfrau die Möglichkeit und die 
Zelt hat, die Milch 
stelle zu bringen, 
schlossen wir, die 
Höfen zu-'sammeln, 
ten vier Einkäufer mit Transport­
mitteln, die von sechs Uhr früh 
an den Höfen vorbeifuhren und 
die Milch sammelten.

Während In den 
des Dorfsowjets lm vorigen Jahr 
40 Tonnen Milch 
wurden, so ist diese 
fenden Jahr bereits 
angestiegen. Die ________
Milch wird nach ihrer Qualität 
bezahlt, d. h. 30,8 Kopeken für 
einen Liter bei 3,5 Prozent Fett­
gehalt.

Viole Besitzer von Kühen ha-

zur Annahme- 
Daher be- 

Mllch In den 
Wir bestlmm-

Sledlungen

eingekauft 
Zahl lm lau- 
bis auf 300 

angekaufte

ben In diesem Jahr bis 2 000 
Liter Milch verkauft. Das persön­
liche Vorbild Ist dabei der beste 
Agitator. Heinrich Zitzer. Gene­
raldirektor der Geflügelfabrik, 
hat 2 000 Liter Milch verkauft. 
Bogdan Hergert, 
Engels-Sowchos,
Haß, Schlosser in der Geflügel­
fabrik, — 1 300, F. Schiinder, 
Melkerin des Sowchos. — mehr 
als 2 000, A. Temlrtekow, Arbei­
ter des Sowchos, — 1 700. Man 
könnte die Liste fortsetzen.

In ihrem Beitrag führen V. 
Schäfer und W. Weide Beispiele 
fragwürdiger „Aufmunterungen" 
des Verkaufs von Agrarüber­
schüssen an: In einigen Agrar­
betrieben regelt man den 

’ kauf von Futter für die 
wirtschaften je nach dem Umfang 
der an den Staat verkauften 
Überschüsse. Wir haben von An­
fang an einen anderen Weg ge­
wählt. Den aktivsten Mllchver- 
käufern wird die Möglichkeit ge­
geben, außerhalb der bestehen­
den Reihenfolge einige Mangel­
waren zu kaufen, wie z. B. 
Wand- und Läuferteppiche, texti­
le Fußbodenbeläge u. a. m.

Wir stehen erst am Anfang 
dieser wichtigen Arbeit. doch 
Jetzt, nach dem XXVI. Parteitag 
der KPdSU und nach dem Be­
schluß des ZK der KPdSU und 
des Ministerrates der UdSSR 
über die Entwicklung der Haus­
wirtschaften haben wir keine Be­
denken mehr: die Entwicklung 
und Festigung der Individuellen 
Hauswirtschaften Ist ein wichti­
ges staatliches Anliegen: und 
wir werden neue Möglichkeiten 
ermitteln, um zur Lösung des 
Nahrungsmittelprogramms beizu­
tragen.

Alexander WEIGEL. 
Vorsitzender des Dorfso­
wjets der Volksdeputierten 
Uschtobe

Geflügelfabrik.

Direktor des 
- 1 700. F.

Gebiet Karaganda

Ver- 
Haus-

i
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4 Um des Friedens und der Abrüstung willen
„Für gut« Nachbarschaft und Zusammenarbeit zwischen der Sowjetunion 

und der Bundesrepublik Deutschland" ist der Titel eines Buchs mit ausge- 
wählten Reden und Interviews des Genossen L. I. Breshnew, das zu seinem 
Besuch in der Bundesrepublik im Kölner Pahl-Rugenstein Verlag erschienen 
ist. Der Generelsekretâr des ZK dor KPdSU und Vorsitzende des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der UdSSR befaßt sich darin mit aktuellen Fragen 
der Außenpolitik der KPdSU und des Sowjetstaates und berichtet über den 
unermüdlichen Kampf der UdSSR für die Festigung des Friedens und der 
Sicherheit der Völker, für die Konsolidierung der Entspannung und für die 
Abrüstung.

4

Sein Geleitwort für das Buch 
hat folgenden Wortlaut: „Der 
Vorschlag des Pahl-Rugensteln 
Verlags, eine Auswahl meiner 
Reden herauszugeben, hat in mir 
Erinnerungen an viele Ereignisse 
der letzten Jahre In den Beziehun­
gen zwischen der Sowjetunion 
und der Bundesrepublik Deutsch­
land geweckt. Auf manchen Ge­
bieten haben beide Selten mehr 
Fortschritte erzielt, anderswo sind 
wir weniger vorangekommen. Na­
türlich haben die Erfahrungen 
der Zusammenarbeit unsere Län­
der bereichert.

Auch heute bin Ich bereit, das 
zu wiederholen, was Ich vor zehn 
Jahren gesagt und getan habe, 
nämlich meine Unterschrift unter 
jene grundlegenden Dokumente 
zu setzen, die wir nach 1969 ge­
meinsam ausgearbeitet haben. Die 
Hauptsache besteht meiner Mei­
nung nach darin, daß wir es ver­
mochten, einander als Partner 
bei der Lösung vieler Fragen In 
Europa anzusehen, und zu begrei­
fen vermochten, daß für die Fe­
stigung des Friedens und der 
europäischen Sicherheit keine 
Mühe gescheut werden sollte.

Dieser Weg Ist bereits von so 
wichtigen Erfolgen gekennzeichnet 
wie dem Moskauer Vertrag, dem 
Vierseitigen Abkommen, das West­
berlin betrifft, und der Schluß­
akte von Helsinki. Es hat sich 
bestätigt, daß die Zugehörigkeit 
zu unterschiedlichen sozialen Sy-

$

In Den Haag, der Hauptstadt der Niederlande, läuft die Gerichtsverhand­
lung über einige Soldaten, die sich geweigert haben, auf dem Territorium 
des Landes Lager mit Kernwaffen zu bewachen,

Im Bild: Mitglieder des niederländischen Soldatenausschusses stehen 
Streikposten vor dem Gebäude des Kriegsgerichts, wo der Prozeß verläuft.

KOMITEE j
Foto: UPI—TASS

In den Bruderländern

Schule der 
Zusammenarbeit

SOFIA. Mehr als 15 000 bul­
garische Traktoristen und Mäh-* 
drescherfahrer, Mechaniker und 
Ingenieure wurden im sowjeti­
schen Zentrum für die Wartung 
der Landtechnik in der Stadt 
Lewski in den fünf Jahren seines 
Bestehens ausgebildet. Die Au­
ßenhandelsvereinigung ..Traktor­
export“ organisierte in diesem 
Zentrum eine ständige Schule, 
wo den bulgarischen Spezialisten 
qualifizierte Konsultationen in 
Konstruktion. Wartung und Be­
trieb der Maschinen sowie in vie­
len anderen Fragen der Mechani­
sierung der Landwirtschaft er­
teilt werden.

Eine große Hilfe erweisen ih­
ren bulgarischen Kollegen die 
Vertreter der größten sowjeti­
schen Traktorenbauwerke in Le­
ningrad, Charkow, Wolgograd, 
und Tscheljabinsk. Auf den Fel­
dern Bulgariens werden die neue­
sten Modifikationen der sowjeti­
schen Schlepper „Belarus“. 
„Wladlmirez“, und „K 700“ so­
wie der Mähdrescher „Nlwa“ 
und „Kolos" geprüft und gete­
stet.

* bald in 
verwan-

Zafra 82 
hat begonnen

HAVANNA. Die Macheteros 
mit breitrandigen Strohhüten er­
stürmen die 1 ohe grüne Wand 
des Zuckerrohrschlags. Unter dem 
Klang der Machetes fallen die 
ersten Stengel, auf ihren Schnitt­
stellen glänzt in der Sonne der 
süße Nektar, der sich ‘ ’
weißen mürben Zucker 
dein wird...

So begann die fällige 
der Zuckerrohrernte im Agrarin­
dustriekomplex „America libre“ 
In der Provinz Santiago der Cu­
ba. Die hohe Ehre, die Zafra 82 
zu eröffnen, wurde der Brigade 
..Alexandro Beltrandes“ zuteil, 
die in der vorigen Saison den 
Ehrentitel zweifacher „Millio­
när“ erwarb, indem sie mehr als 
zwei Millionen Arroba Zucker­
rohr hackte (ein Arroba gleicht 
11,5 Kilogramm).

Saison

Ehrentag
der Hüttenwerker

BERLIN, Mit hohen Produk­
tionsleistungen im sozialistischen 
Wettbewerb würdigen die Metal­
lurgen der Deutschen Demokrati­
schen Republik ihren Ehrentag. 
Seit Jahresbeginn haben sie dem 
Lande überplanmäßige Erzeug­
nisse lm Umfang von fast drei 
Tagesleistungen geliefert. Das 
Fazit des Schaffens der 130 000 
Arbeiter dieser Branche zog der 
Minister für Erzbergbau. HQtten- 
und Kalllndustrle der DDR 

B . Slnghuber auf der Festversamm- 
ung anläßlich des Ehrentags In 
Berlin.

In der Hüttenindustrie der 
DDR treten besonders markant 
die Vorzüge der sozialistischen 
Wirtschaftsintegration zutage. Im 
Hüttenkombln" Riesa lm Süden 

stomen die Staaten nicht unbe­
dingt In Fremde und noch weni­
ger In Feinde verwandeln muß. 
Es wurde offensichtlicher, daß die 
Verschiedenheit der Weltanschau­
ungen mit der gemeinsamen Sor­
ge um den Frieden in Einklang 
zu bringen Ist und die Vereini­
gung der Bemühungen der Völ­
ker zur Lösung der lebenswichti­
gen Probleme, von denen Ihr 
Wohlergehen abhängt, nicht aus­
schließt.

Was mir besonders wichtig er­
scheint: In den Jahren der Ent­
spannung hat sich die Überzeu­
gung gefestigt, daß eine sichere 
nationale Existenz nicht durch 
Wettrüsten und nicht durch mili­
tärische Überlegenheit zu errei­
chen ist. Der beste Weg dorthin 
führt Über die Wahrung der Pa­
rität und über eine konsequente 
Senkung des Niveaus der militä­
rischen Konfrontation. Dieser Ge­
danke wurde von unseren beiden 
Ländern In der gemeinsamen De­
klaration von 1978 zum Ausdruck 
gebracht. Heute, da sich die inter­
nationale Lage ernsthaft zuge­
spitzt hat, gewinnen der Ver­
zicht auf das Streben nach Über­
legenheit und die Wahrung des 
Prinzips der Gleichheit und der 
gleichen Sicherheit eine entschei­
dende Bedeutung. Davon hängt 
die Zukunft aller ab.

Die Sowjetunion verändert In 
keiner Welse Ihre konstruktive 
Einstellung zur Begrenzung • des 

des Landes wurde ein Werk für 
die Produktion nahtloser Rohre 
in Betrieb genommen. An seiner 
Errichtung beteiligten sich Spe­
zialisten aus der Sowjetunion, 
Polen und der Tschechoslowakei. 
Die UdSSR lieferte für das neue 
Werk Ausrüstungen für 
guß, die CSSR — die 
stungen für das zentrale 
pult.

Strang- 
Ausrü- 
Steuer-

Wirtschaftliche
Beziehungen 
erweitert

ULAN-BATOR. Das hohe Ni­
veau der technischen Ausrüstung 
und Arbeitsorganisation, große 
ökonomische Effektivität kenn­
zeichnen die Tätigkeit der ge­
meinsamen mongolisch-sowjeti­
schen Betriebe, die In der Mongo­
lischen Volksrepublik als Ergeb­
nis der Zusammenarbeit zweier 
verbrüderter Staaten entstanden 
sind. Die Praxis zeugt, daß ihre 
Gründung zu einem wichtigen 
Schritt in der Industrialisierung 
des Landes wurde.

In der Republik wirken lm 
Laufe vieler Jahre erfolgreich die 
gemeinsamen 
„Mongolbank“, 
„Sowmongolmetair

Vereinigungen 
„Mongoltrans“, 

„Sowmongolmetall“, die Aktien­
gesellschaft „Eisenbahn Ulan- 
Bator" und eine Reihe anderer 
Organisationen. Die Grundlage 
für die Entwicklung neuer Wirt­
schaftsbereiche bildend, haben 
sie in großem Maße zur Festi­
gung der ganzen Volkswirtschaft 
der Mongolei beigetragen.

Die Wirtschaftsbeziehungen 
zwischen der MVR und der 
UdSSR erweitern sich von Jahr 
zu Jahr.

Dank technischer 
Hilfe 
der Sowjetunion

PNOM-PENH. Iller wurde 
noch ein Objekt der sowjellsch- 
kampucheanlschen wirtschaftli­
chen Zusammenarbeit — ein 
Stützpunkt für Traktorenwartung 
— In Betrieb genommen. Der 
mit technischer Hilfe der UdSSR 
errichtete Betrieb nimmt die 
Sorge für die Reparatur ‘und 
Wartung des gesamten Traktoren­
parks des Landes auf sich. Es wird 
auch geplant, Zweigstellen des 
Stützpunktes In vielen Provinzen 
der Republik zu bauen.

und 
als 
zu- 
dle 
er-

Planvorhaben 
vorfristig bewältigt

BUDAPEST. Die Kollektive 
der Gruben „Akna 22“ 
„Markushed“ haben mehr 
1,5 Millionen Tonnen Kohle 
tage gefördert und damit 
Planvorgaben dieses Jahres 
füllt. Das ist ein großes Verdienst 
der Komsomolzen- und Jugendbri­
gaden — Initiatoren der Arbeit 
nach beschleunigtem Zeitplan.

In diesem Jahr werden die 
Bergarbeiter mehr als 25. Mil­
lionen Tonnen Kohle für die 
Volkswirtschaft liefern.

Wettrüstens und zur Abrüstung. 
Unverändert bleibt es unser Kurs, 
daß ein Kernwaffenkonfllkt, Ja 
überhaupt Kriege zwischen den 
Staaten unter keinen Umständen 
zugelassen werden dürfen. Wir 
verkünden diese hohen Ziele nicht 
nur in Worten. Die UdSSR ist 
bereit, außerordentlich aktiv da­
ran mitzuwirken, daß sie erreicht 
werden, ohne die eigenen Interes­
sen den Interessen der anderen 
cntgegenzustellen, aber in der Er­
wartung, daß mit den sowjetischen 
Interessen ebenso verfahren wird.

Alle diese Gedanken findet der 
Leser auf den Selten des vorlie­
genden Buches. Sie sind das Er­
gebnis meiner eigenen Lebenser- 
lahrung, die lautet: Die Menschen 
sind Ihres Glückes Schmied, In 
der Regel sind sie auch die Urhe­
ber Ihres Unglücks. Wir können, 
wir müssen und sind sogar ver­
pflichtet, In guter Nachbarschaft 
miteinander zu leben.

Bel dieser Gelegenheit möchte 
Ich der Bevölkerung der Bundes­
republik Deutschland Erfolge und 
Wohlergehen sowie ein friedliches 
Heute und Morgen wünschen."

Der Direktor des Pahl-Rugen- 
stein Verlags, Paul Neuhöffer, 
wertete auf einer in Bonn veran­
stalteten Pressekonferenz das Er­
scheinen des Buches als ein be­
deutsames Ereignis. Er bezeichne­
te die Beziehungen zwischen der 
Bundesrepublik und der UdSSR 
als ein wichtiges Element der In­
ternationalen Politik. Ein gutes 
Verhältnis zwischen beiden Län­
dern sei unverzichtbare Voraus­
setzung für eine friedliche Ent­
wicklung in Europa, sagte 
Neuhöffer würdigte L. I. Bresh­
new als einen hervorragenden 
Staatsmann und Politiker der Ge­
genwart und einen unermüdlichen 
Kämpfer für Frieden und Völker­
verständigung.

er.

weiter 
Feinde, 

Vaterlandes, 
Verwandten

Einmütig 
gebilligt

„Wir begrüßen die Initiative 
der Regierung Afghanistans zu 
einer friedlichen Regelung der 
Beziehungen zu den benachbarten 
Moslemländer Pakistan und 
Iran“, wird In dem „Appell an 
das afghanische Volk“ unterstri­
chen, der auf der X. Tagung des 
Präsidiums der Organisation für 
afroasiatische Völkersolidarität 
(AAPSO) beschlossen wurde.

In dem Appell wird unterstri­
chen, es gebe keinen anderon 
Weg zur Regelung der Bezie­
hungen zwischen den Staaten au­
ßer der Verhandlungen. Sie müß­
ten so geführt werden, wie es 
Afghanistan vorgeschlagen habe 
— auf der Grundlage der Ach­
tung der Souveränität und bei 
Nichteinmischung in die Inneren 
Angelegenheiten des anderen.

In dem Appell wird 
festgestellt! „Nur Ihre 
die Feinde Ihres 
ihrer Freunde und ....... .......
brauchen Blut, Tod und Zerstö­
rung auf Ihrem uralten Boden, 
Der Imperialismus und seine La­
kaien, die sie 4n den Abgrund 
des Terrors und der Leiden ge­
stoßen und die Ruhe an den 
Staatsgrenzen zerstört haben, 
wollen die Afghanen daran hin­
dern, lm Lande Frieden und Ruhe 
herzustellen und erfolgreich auf 
dem Wege der nationalen Er­
neuerung und des Fortschritts 
voranzukommen."

Die besten Söhne Afghani­
stans hätten die Nationale Vater­
ländische Front geschaffen, in 
der die Anhänger des nationalen 
Wohlergehens, ja alle vereinigt 
sind, die das Leben des Volkes 
vertedlgen und für das Wohl der 
Bauern und Arbeiter, der schaf­
fenden Intelligenz, der Jugend, 
der nationalgesinnten Händler 
und Unternehmer, der Gläubigen 
und Ihrer Priester wirken wollen. 
Das AAPSO-Präsldlum hat die 
Völker Afghanistans, die den 
Weg der friedlichen Zusammen­
arbeit zwischen allen natlonalpa- 
trlotlschen Kräften noch nicht be­
treten haben, erneut aufgefor­
dert, dem Ruf des Vaterlandes 
zu folgen.

DIE MENSCHEN guten Willens 
warten mit Interesse auf den Be­
ginn der Verhandlungen zwischen 
der UdSSR und den USA über 
eine Begrenzung der nuklearen 
Rüstungen In Europa, die am 30. 
November In Genf aufgenommen 
werden sollen, und verbinden mit 
Ihnen Hoffnungen auf eine Ver­
minderung der Kriegsgefahr und 
dor Spannung.

In Peking wird mit dem Her­
anrücken dieses Datums gewisse 
Nervosität an den Tag gelegt. 
Die chinesische Propaganda hat 
eine lautstarke verleumderische 
Kampagne um die bevorstehenden 
Verhandlungen entfaltet und sich 
zum Ziel gesetzt, den Standpunkt 
der Sowjetunion In bezug auf die 
Reduzierung der Raketen in Euro­
pa zu diskreditieren und die At­
mosphäre um die Verhandlungen 
selbst zu vergiften.

Besonders eifrig greifen die 
Pekinger Propagandisten die so­
wjetische Haltung an, nach der 
die Reduzierung der nuklearen 
Rüstungen in Europa gegenseitig 
sein und auf der Grundlage der 
Gleichheit erfolgen muß. Die 
Nachrichtenagentur Hslnhua be-

Resolution gegen Neutronenwaffe
Elne Gruppe der sozialisti­

schen Länder hat der UNO-Voll- 
’versammlung den Entwurf einer 
Resolution über das Verbot der 
Ncutronenwaffe unterbreitet.

In dem Resolutionsentwurf 
heißt es, mit der Aufstockung der 
Waffenarsenale durch die Neutro­
nenwaffe werde das Wettrüsten 
verstärkt und die Schwelle eines 
Kernwaffenkrieges herabgesetzt. 
Die Verfasser des Entwurfs, die 
den menschenfeindlichen Charak­
ter dieser Waffe hervorheben, 
empfehlen der UNO-Vollversamm­
lung. sich an den Abrüstungsaus­
schuß mit der Bitte zu wenden, 
unverzüglich mit den Verhand­
lungen zum Abschluß einer Kon­
vention über das Verbot 
Produktion, der Lagerung, 
Stationierung und des 
von 
nen.

In 
nach 
verurteile diese Waffe 
tierlnteresse des Imperialismus 
Millionen Menschen zum qual­
vollen Tod und solle von Anfang 
an zu einem „Einschüchterungs­
mittel“ werden.

der 
der 

Einsatzes 
zu begln-Neutronenwaffen

dem Dokument 
den Plänen des

helßt es, 
Pentagon 
im Raub-

Verlogene Argumente
Der Stellvertretende General­

direktor der Internationalen 
Atomenergieagentur (IAEA) 
J. Gruemm hat die verlogenen Ar­
gumente widerlegt, mit deren 
Hilfe die zionistische Propaganda 
versucht hatte, den Piratenüber­
fall auf das Irakische Kernfor­
schungszentrum bei Bagdad lm 
Juni dieses Jahres zu rechtferti­
gen.

In einer Ansprache auf einer 
Pressekonferenz im Wiener inter­
nationalen UNO-Zentrum infor­
mierte Prof. Gruemm die Journa­
listen über die Ergebnisse der 
Jüngsten Inspektionsreise von 
Sondervertretern der Atomeper- 
gioagentur nach Irak.

Gruemm betonte, daß die an 
Ort und Stelle durchgeführte In-

Nicht konkrete Vorschläge, sondern propagandistischer Trick
Der Vorschlag des Präsidenten 

Reagan in bezug auf das Problem 
der Kernwaffen mittlerer Reich­
weite sei unrealistisch und müsse 
als eine weitere Salve in dem 
propagandistischen Krieg betrach­
tet werden, den die USA zu dem 
Zweck führten, die westeuropäi­
sche öffentllcho Meinung zu ge­
winnen. hat auf einer Pressekon­
ferenz in Washington der Direk­
tor des Informatlonszentrums für 
militärische Probleme, Admiral 
a. D. Jean Laroque, erklärt.

Er sagte weiter, äußerlich 
könnte die amerikanische „Initia­
tive“ als attraktiv erscheinen, 
das Wesen der Sacho bestehe je­
doch darin, daß sie auf kelno 
Welse viele Probleme berücksich­
tigt. Die Regierung lasse mit Ih­
rem Vorschlag die sogenannten 
vorgeschobenen 

sowie andere _____ ____
NATO völlig unberücksichtigt, 
die fähig sind, Ziele auf dem Ter 
rllorlum der Sowjetunion zu tref­
fen. Indessen sollten diese Mittel 
ein unbedingtes Objokt der Ver­
handlungen über das Problem der

Waffensysteme 
Kernwaffen der

In der Rolle von Hetzern
hauplet, ein Moratorium oder 
auch nur elno gleichwertige Re­
duzierung dor nuklearen Beförde­
rungsmittel „könne die von der 
Sowjetunion erlangte Überlegen­
heit" nur festschreiben und sogar 
lm Falle der Reduzierung der 
Zahl der Mittelstreckenraketen 
auf dem europäischen Teil der 
Sowjetunion würden „die Mos­
kauer nuklearen Kräfte zur Ab- 
schräckung Westeuropas bedeu­
tend vergrößert“.

Man muß schon sagen, daß 
das eine wahrhaft maoistische Lo­
gik, d. h. das Fehlen Jeder Lo­
gik, Ist. Alles wird hier in sein 
Gegenteil verkehrt. Peking hilft 
aber zugleich denjenigen reaktio­
nären Kreisen In Washington, die 
mit ihren Manövenn hoffen, die 
Verhandlungen In Genf In eine 
Sackgasse zu führen, und versu­
chen die amerikanische Haltung 
bei der Eskalation des Wettrü­
stens und bei der Gewährleistung 
der militärischen Überlegenheit

der
er-

A13 Versuchsgelände für den 
eventuellen Einsatz dieser........
haben die Washingtoner 
ker Westeuropa gewählt, 
lieh unter dem Druck der 
gung des Massenprotestes 
sich die Carter-Regierung ge­
zwungen gesehen, auf ihre Pläne 
der Produktion und . . 
zügllchen Aufstellung der 
tronenwaffe zu verzichten, 
gegenwärtige amerikanische Re­
gierung faßte Jedoch den Be­
schluß über den Serienbau 
Neutronen bombe. Sie drängt 
neut auf die Stationierung dieser 
barbarischen Waffe in Westeuro­
pa als einer Maßnahme zur wei­
teren Verstärkung der Konfronta­
tion zwischen West und Ost.

Die Sowjetunion stellt ge­
meinsam mit den anderen soziali­
stischen Ländern diesem wahnsin­
nigen Kurs des amerikanischen 
Imperialismus die konsequente 
Politik der Festigung der interna­
tionalen Sicherheit entgegen. 
Gerade dieses Ziel wird denn 
auch mit der neuen Initiative ei­
ner Gruppe der sozialistischen 
Staaten verfolgt.

Waffe 
Politl- 
Ledig- 
Bewe- 

hat

der unver-
Neu- 

Dle

spektlon erneut die Zuverlässig­
keit und Wirksamkeit des Garân- 
tiesystems der IAEA bestätigt 
hat. Dieses System sei ein wich­
tiges Mittel zur Verhinderung ei­
ner Ausdehnung der nuklearen 
Gefahr. Die Ergebnisse der In­
spektion hätten überzeugend ver­
anschaulicht, daß Irak entgegen 
den Erfindungen der zionistischen 
Propaganda seine Verpflichtun­
gen, die sich auf Kernwaffen­
sperrvertrag ergeben, ehrlich und 
gewissenhaft erfüllt hat.

Der Stellvertretende General­
direktor brachte selno Empörung 
über die sich In letzter Zeit häu­
fenden Versuche einiger Organe 
der westlichen Presse zum Aus­
druck, auf die Tätigkeit der 
IAEA in bezug auf Garantien 
Schatten zu werfen.

Reduzleruing der Rüstungen In 
Europa sein.

Der Vertreter der Koalition für 
eine neue Außen- und Militärpoli­
tik E. Snelder hat auf einer wei­
teren Pressekonferenz in Wa­
shington erklärt, es gebe begrün­
dete Befürchtungen, daß die ame­
rikanische „Initiative“ in Wirk­
lichkeit einen propagandistischen 
Kniff darstelle, der nicht zur Fe­
stigung der Sicherheit In Europa 
führen könne.

Der Exekutlvdlrektör der ein­
flußreichen gesellschaftlichen Or­
ganisation „Bürger für einen ver- 
nünften Friedefi“, David Cortralt, 
hat auf einer Pressekonferenz in 
der USA-Hauptstadt erklärt, die 
vom Weißen Haus gemachten Vor­
schläge führten anstatt, konkrete 
Schritte zur Festigung des Frie­
dens zu unternehmen, lediglich 
dazu, daß die Ausarbeitung eines 
ausgewogenen Abkommens über 
eine Begrenzung der nuklearen 
Rüstungen in Europa, der wich­
tigsten Aufgabe von houte, er­
schwert wird.

Corlralt botonte, daß dio Vor­
schläge des USA-Präsidenten el-

Kommentar
als eine „Frledenslnitlatlvc“ hln- 
zuslellcn. In dem Bestreben, die 
westeuropäischen Länder elnzu- 
schüchtern, erklärt die chinesi­
sche Nachrichtenagentur unum­
wunden, daß sogar bei einer Re­
duzierung der Zahl der Mittel­
streckenraketen die Sicherheit der 
westeuropäischen Staaten nicht 
gewährleistet wird, denn die so­
wjetischen SS-20-Raketen könn­
ten auch von Jenseits des Urals 
aus „einen beliebigen Punkt in 
Westeuropa erreichen“. Dabei 
wird in Peking über eine Redu­
zierung der Kernwaffenträger der 
USA und Ihrer NATO-Verbünde- 
ten kein Wort verloren. Mehr 
noch, dort werden die NATO- 
Pläne der Stationierung neuer 
amerikanischer Raketen in West­
europa, d. h. das „.Nachrüsten", 
eifrig verfochten.

Peking bemüht sich nac/h 
Kräften, die Zweckmäßigkeit derInitiativen von weltweiter Bedeutung

Als „außerordentlich bedeutsam 
und zeitgemäß" hat die neuen 
sowjetischen Vorschläge, die In 
den Antworten L. 1. Breshnews 
auf die Fragen der BRD-Zeit- 
schrlft „Der Spiegel“ enthalten 
sind, der namhafte amerikanische 
Wissenschaftler und Professor am 
Simon-Kollege, Mitglied des Exe­
kutivkomitees des USA-Friedens­
rats M. Solomon bezeichnet.

Der Wissenschaftler führte In 
einem TASS-Gespräch weiter 
aus, der Sinn der Äußerungen 
des sowjetischen Führers müsse 
von ledern nüchterndenkenden 
Menschen gebilligt werden. L. I. 
Breshnews Interview enthalte 
eine ganze Reihe von äußerst 
wichtigen Initiativen, solchen wie 
beispielsweise der Vorschlag, zu 
erreichen, daß niemand die Kern­
waffe als erster einsätzt. Wie aus 
der Erklärung L. I. Breshnews 
hervorgehe, bekunde die Sowjet­
union ihre uneingeschränkte Be­
reitschaft, ein solches Abkommen 
zu unterzeichnen.

Solomon brachte seine Besorg­
nis über die Reaktion der Verei­
nigten Staaten auf diesen ge­
rechten und begründeten sowjeti­
schen Vorschlag zum Ausdruck. 
Er sagte, in den letzten Tagen 
seien in Washington zahlreiche 
Erklärungen abgegeben worden, 
in keiner davon werde aber der 
Verzicht auf Ersteinsatz von 
Kernwaffen verkündet.

Gefährliche Aktivierung
Äthiopien, Libyen und die 

Volksdemokratische Republik Je­
men haben beschlossen, die Or­
ganisation für Afrikanische Ein­
heit, die Arabische Liga, die Be­
wegung der Nichtpaktgebunden­
heit und die UNO auf die Gefähr­
lichkeit der militaristischen Best­
rebungen des USA-Imperialismus 
und seiner Verbündeten lm Zu­
sammenhang mit den gegenwärti­
gen Militärübungen „Bright 
Star“ hinzuweisen. Das wird In 
der gemeinsamen Erklärung fest­
gestellt, die nach der Sondersit­
zung des Politischen Komitees der 
Außenminister dieser Länder, das 
im Rahmen des dreiseitigen Ver­
trags über Freundschaft und Zu­
sammenarbeit gebildet worden 
war, verbreitet wurde.

In der Erklärung wird festge­
stellt, daß die Militärmanöver 
„Brlgth Star“ des amerikanischen 
Imperialismus, die gemeinsam 
mit Ägypten, Sudan. Somalia 
und Oman durchgeführt werden, 
und die Aufstellung der „Ein­
greiftruppe“ Bestandteile der 
Aggressionspolitik der USA sind. 
Diese Aktionen würden nicht nur 
zur Einschüchterung Äthiopiens, 
Libyens und der VDR Jemen un­
ternommen, 8lo verfolgten auch 
den Zweck, die friedliche Zusam­
menarbeit zwischen souveränen 
Staaten zu stören und die natio­
nalen Befreiungsbewegungen In 
Afrika und lm Nahen Osten zu 
untergraben.

Der Kurs der USA auf Schaf­
fung „strategischer Bündnisse“ 

men Plan bedeuten, der keine Be­
grenzung der in Europa statio­
nierten Rakelenkernwaffcn mittle­
rer Reichweite, sondern einseitige 
Reduzierung dieser Waffen durch 
die Sowjetunion vorsieht. Dies 
würde zur Störung des gegen­
wärtigen annähernden Gleichge­
wichts der Kräfte der NATO und 
des Warschauer Vertrags füh­
ren.

Die amerikanischen Massenme­
dien. die zu der Rede des USA- 
Präsidenten Reagan Stellung neh­
men, heben den konjunkturellen- 
Charakler seiner Äußerungen her­
vor. Die Zeitung „Christian 
Science Monitor“ schreibt, sie 
selon darauf gerichtet, „In West­
europa dio Befürchtungen zu be­
schwichtigen. die lm Zusammen­
hang mit den amerikanischen nu­
klearen Plänen In dieser Region, 
Insbesondere zu einer Zelt aufge­
kommen sind, da die Differenzen 
Innerhalb der Administration of­
fenkundig Bind.“

Die Fernsehgesellschaft ABC 
verweist mit Berufung aut dio 
Meinung von Experten für inter­
nationale Probleme darauf, daß 

bevorstehenden Verhandlungen in 
Zweifel zu stellen und fordert die 
USA aufdringlich auf, auf die so­
wjetischen Vorschläge nicht „ein­
zufallen", die als „äußerst gefähr­
lich“ bezeichnet werden und auf 
eine Schwächung der Positionen 
der USA gerichtet Bind und le­
diglich „propagandistische Ziele" 
verfolgen. Die Pekinger Führer 
bringen nicht die Kraft auf, auf 
ihr maoistisches Großmachtgeha­
be zu verzichten und gefallen sich 
in der Rolle von „Ratgebern" 
und „Lehrmeistern“ des Westens.

Die hetzerischen Äußerungen 
Pekings sind keinesfalls von der 
Sorge um den Frieden in Europa 
diktiert. Die chinesischen Führer» 
hegen seit langem den Gedanken, 
die UdSSR und die USA in den 
Abgrund eines KernwafTcnkrteges 
zu stürzen, während sie selbst in 
aller Stille die Früchte dieses: 
Krieges genießen würden.

Michail JAKOWLEW

Ebenso hoch schätzte der USA- 
Wissenschaftler auch die von 

• L. I. Breshnew geäußerte Auffas­
sung, daß es keinen begrenzten 
Kernwaffenkrieg geben könne. 
Solomon sagte, diese außeror­
dentlich starke und eindeutige 
Erklärung des sowjetischen Par­
tei- und Staatschefs sei von einer 
wahrhaft unschätzbar wichtigen 
Bedeutung.

Sie stehe in einem krassen Ge­
gensatz zu den Erklärungen des 
USA-Präsidenten Reagan. Allein 
in den letzten zwei Wochen habe 
er zweimal seine Treue zu der 
Idee der Möglichkeit eines „be­
grenzten“ Kernwaffenkrieges be­
kundet.

Prof. Solomon, der diese fal­
sche Konzeption der amerikani­
schen Regierung einer scharfen 
Kritik unterzog, betonte: „Sie 
bedeutet für die ganze Mensch­
heit eine beispiellose Gefahr. 
Nichtsdestoweniger betrachtet die 
Reagan-Regierung sie in allem 
Emst als eine Methode zur Erlan­
gung ihrer politischen Ziele auf 
dem internationalen Schauplatz.“

Abschließend sagte der Wissen­
schaftler, daß sich die Sowjet­
union ebenso wie die Übrige 
Menschheit völlig begründet die 
Auffassung vertritt, daß ein „be­
grenzter" Kernwaffenkrieg ein­
fach unmöglich sei und eigentlich 
Massenvernichtung und Selbst­
mord bedeute.

und insbesondere die Manöver 
Bright Star“ seien darauf ge­

richtet, den kalten Krieg zu 
schüren, und beschwören eine 
Gefahr für die Souveränität, 
Unabhängigkeit und territoriale 
Integrität der Staaten herauf, 
die sich dem amerikanischen Dik­
tat nicht beugen wollen.

Um seine verbrecherischen 
Pläne zu verwirklichen, mische 
sich Washington in die Inneren 
Angelegenheiten anderer Länder, 
unternehme offene Aggressions­
akte, provoziere Konflikte zwi­
schen souveränen Staaten, statio­
niere Truppenkontingente auf 
fremdem Boden, betreibe Spiona­
ge unter Einsatz moderner Mittel 
solcher wie des AWACS-Systems 
und veranstalte Militärmanöver.

Äthiopien, Libyen und VDRJ 
verurteilen entschieden die Eska­
lation der Kriegsvorbereltungen 
und die provokatorischen Hand­
lungen der USA und Ihrer Ver­
bündeten und werden die erfor­
derlichen Schritte unternehmen, 
um das Komplott des internatio­
nalen Imperialismus, neokolonla- 
llsmus, Rassismus, Zionismus und 
der Reaktion abzuwehren. Sie be­
kräftigten ihre Entschlossenheit, 
auch in Zukunft den Kurs auf 
weitere Festigung der Freund­
schaft. der Zusammenarbeit und 
der Solidarität mit den Ländern 
der sozialistischen Gemeinschaft 
zu verfolgen wie auch den Prin­
zipien der guten Nachbarschaft, 
des Friedens und der regionalen 
Zusammenarbeit treu zu bleiben.

das Hauptziel der Äußerungen 
des amerikanischen Präsidenten 
von einem tatsächlichen Wunsch, 
dem Wettrüsten ein Ende zu set­
zen, weit entfernt ist. Der ABC- 
Kommentator S. Donaldson sägte: 
„Der Zweck der Roag&n-Rede 
besteht darin, den amerikanischen 
Präsidenten als einen Menschen 
hinzustellen, der Frieden und Ver­
handlungen mit den Russen 
wünscht und der möchte, daß er 
nicht mehr als ein Politiker gilt, 
der den kalten Krieg und eine 
Eskalation des Wettrüstens an­
strebt,“

Wie dio Fernsehgesellschaft 
NBC betonte, ist die Rede Rea­
gans berufen, „die westeuropäi­
schen Verbündeten zu beruhigen 
oder in Westeuropa die Kritik der 
nuklearen Politik Washingtons 
mindestens zu schwächen.“ Die 
Fernsehgesellschaft führt aus: 
„Das Weiße Haus Ist zu der 
Schlußfolgerung gelangt, daß sei­
ne Politik des Antisowjetismus 
in den westeuropäischen Haupt­
städten schnell an Popularität ver­
liert und lediglich zur Verstär­
kung der antlmilitärischen Bewe­
gung beiträgt."

1
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Glänzender Sieg
Die 18. Partie Im Match um die 

Schachweltmeisterschaft In Meran er- 
w.es sich als die letzte. Weltmeister 
Anatoli Karpow gewann sie Im 41. Zug 
um' errang damit einen glänzenden 
Sieg In diesem Wettkampf.

Hervorragend absolvierte Karpow 
die 1.. 2.. 9.» 14.. und 18. Partie. In 
der Mehrzahl der unentschieden been­
deten Treffen lag die Initiative In den 
Händen des Weltmeisters, der zu be­
kannten Eröffnungen häufig neue Fort­
setzungen suchte.

Der Herausforderer absolvierte die 
13. Partie sehr stark, In vielen anderen 
verteidigte er sich hartnäckig und ge­
schickt. Sportlicher Zorn. Beharrlich­
keit und ein starkes Mittelspiel erlaub­
ten es ihm, hartnäckig zu kämpfen. 
Mehr noch, mit beliebigen Mitteln, die

Anatoli Karpows 
weit vom korrekten sportlichen Ver­
halten entfernt waren, versuchte er 
während des gesamten Wettkampfes 
eifrig psychologischen Druck auf den 
sowjetischen Großmeister auszuüben.

Im Verlauf des Meraner Treffens 
war A. Karpow seinem Gegner spürbar 
überlegen. Seine theoretische Vorbe­
reitung trug begründeteren Charakter, 
war effektiver. A. Karpow wandte Ver­
besserungen bei mehreren Eröffnungen 
an. Zweifellos hat der Weltmeister die 
Schachtheorie und -praxls mit neuen 
Ideen bereichert.

A. Karpow befindet sich in 
der Blüte seiner schöpferischen Kräfte. 
Wir gratulieren Ihm zu seinem Sieg lm 
Kaippf um die Weltmeisterschaft und 
wünschen dem Weltmeister neue Er­
folge. (TASS)

Die Suche dauert fort
der

„F Eischaft"
Im Gleichschritt

Verliert ein Mensch das Sehver­
mögen, so ist das gewiß ein Un­
glück für ihn. Ihm zu helfen, in die­
ser Situation sich nicht verstoßen 
zu fühlen, sind in unserem Lande 
spezielle Betriebe berufen, wo ein 
blinder Mensch sich an der gesell­
schaftsnützlichen Arbeit beteiligen 
und somit seinen Platz im Leben fin­
den kann. Zu solchen gehört auch der 
Lehr- und Produktionsbetrieb der Ka­
sachischen Blindengesellschaft in 
Makinsk. Vor 40 Jahren gegründet, 
entwickelte er sich im Gleichschritt 
mit der Makinsker Industrie. Heute 
zählt dieser Betrieb zu den Besten 
im Rayonzentrum. Das Kollektiv des 
Betriebs hat si:h aktiv dem soziali­
stischen Wettbewerb um die vorfri­
stige Erfüllung der Auflagen des er­
sten Planjahres angeschlossen.

Führend im sozialistischen Wett­
bewerb sind die Aktivisten der 
kommunistischen Arbeit A. Glebo- 
wä, N. Murawjow, J. Budnik, 
E. Bauer und B. Munsch. Sie sind 
außerdem bestrebt, daß jeder im 
Kollektiv die ^orm eines Schritt­
machers meistert.

Besondere Fürsorge und Achtung 
gilt den Neulingen. Von den ersten 
Tagen an sind sie hier von allen 
umsorgt. Jeder hilft ihnen den Be­
ruf schneller zu erlernen. Im Be­
trieb herrscht eine Atmosphäre der 
Freundschaft.

Woldemar KRÄMER

Gebiet Zelinograd

Zur Tradition 
geworden

An diesem Tag herrschte in der 
Sanitätsstelle des Petropawlowsker 
Bahnbetriebs reges Leben. Hierher 
kamen Eisenbahner, um kostenlos 
Blut zu spenden.

Zur erfolgreichen Durchführung 
dieses Tages haben die Mitarbei­
terinnen der Sanitätsstelle Raissa 
Maslowa und Anna Semjonowa ihr 
Scherflein beigetragen. Sie haben 
in den Abteilungen des Betriebs 
eine umfassende Aufklärungsarbeit 
unter den Eisenbahnern durchge­
führt. Dank ihrer Bemühungen ist 
solch ein Blutspendetag in diesem 
Jahr bereits der zehnte.

Hohes Bewußtsein zeigten Juri 
Lutschko, Viktor Ljaschtschenko, 
Alexander Dolgich, Ljubow Schafi- 
kowa und Valentina Perwuschina, 
die schon mehrmals Blut gespendet 
haften. Im Betrieb sprechen sie mit 
ihren Kollegen über die Notwen­
digkeit und den großen Nutzen des 
Blutspendens; sie sind der Meinung, 
das müßte zur Ehrensache jedes 
Bürgers unseres Landes werden.

Michail SCHESTOPALOW

Gebiet Nordkasachstan

Zwei Brüder
Seine Arbeitstätigkeit begann 

Alexander Reifschneider in der 
Viehfarm des Colchos „50 Jahre 
UdSSR", wo er verschiedene Ver­
wendung fand.

1971 absolvierte er die Berufsschu­
le in Sosnowka. Seither arbeitet A. 
Reifschneider als Fahrer und er­
zielt stets Spitzenleistungen. Mit 
seinem Wagen GAS 51 bedient er 
die Schäferbrigaden und Sanitäts­
stellen. In dieser Zeit hat sich Alex- 
anJer auch mit den Grundlagen der 
5chafzucht und dem Schäferberuf 
vertraut gemacht. Das hilft ihm sehr 
in seiner Arbeit.

„Ich habe meinen Beruf gern", 
sagt A. Reifschneider. „Und wenn 
man seine Arbeit wirklich liebt, 
so bringt sie einem Freude und 
Genugtuung. Man spürt, daß die 
Menschen dich brauchen, und will 
alles noch besser machen."

Tag für Tag sitzt A. Reifschneider 
am Lenkrad seines Wagens; beför­
dert Leute und verschiedene Frach­
ten. Auch sein Bruder Johann hat 
sich der Technik verschrieben. Er 
is' Mechanisator und Schlosser. Für 
Johann Reifschneider genügen je­
doch die guten Kenntnisse der 
Landtechnik nicht. Er will sie stets voll 
auslasfen und hohe Resultate er­
zielen. Und das gelingt ihm.

„Auf die Brüder Reifschneider 
ist Verlaß", sagt der Sekretär des 
parteikomitees des Kolchos Altyn- 
-ek Djusembinow. „Einen beliebi- 
■•en Auftrag erfüllen sie gewissen- 
aft und sachkundig."

Alexander ECKERT

Gebiot Semipalatinsk

Dieses Kollektiv wurde 1973 
gegründet, zuerst als kleiner Zir­
kel von Kunstliebhabern. In dein 
sich Studenten und Lehrer der 
Pädagogischen Hochschule von 
Petropawlowsk versammelt hat­
ten.

„PHlgrlm“ heißt Jetzt 'das 
Volkst’heater, das aus diesem 
Zirkel emporgewachsen ist. Ihm 
Ist der Hang zu komplizierten 
und großen Werken eigen, in 
denen sie die tiefsten menschli­
chen Gefühle anaJysIeren kön­
nen. Aus diesen Gründen wählten 
die Laienkünstler wohl auch 
Ostrowskis „Balsamlnows Hoch­
zeit“, dem Michail Schatrows 
,,Das Probe walskl-Pf erd“, die 
Komödie „Probieren geht über 
Studieren“ von Andrej Kusne 
zow, die satirische Aufführung 
„Der Student verfügt über 25 
Stunden am Tag“ und andere 
folgten.

Die Suche des Theaters dauert 
ständig fort. Auf den Theater­
zetteln erscheinen Werke von 
Saltykow-Schtschedrln. Victor Hü- 
go, Wladimir Klrschon. Großes 
Ansehen erregte die Aufführung 
„Elektra" von Sophokles. Be­
sonders das Spiel der Stuaenten 
der physikalisch-mathematischen 
Fakultät Irina Drosdowa, Alex­
ander Kurlenja und anderer. Man 
konnte Jetzt schon von der Ge­
burt eines Kollektivs Gleichge­
sinnter sprechen...

Aber die Studenten absolvier­
ten die Hochschule, fuhren fort.

Ausstellung in der Ermitage
Werke bedeutendster deut­

scher Expressionisten vom An­
fang unseres Jahrhunderts sind 
auf einer Ausstellung zu sehen, 
die In der Leningrader Ermitage 
eröffnet worden ist. Den Kern 
der im Rahmen des Kulturabkom­
mens zwischen der UdSSR und 
der Bundesrepublik Deutschland 
zustande gekommenen Schau bil­
den 227 Gemälde und Grafiken 
von Künstlern der Gemeinschaft 
Brücke. Die Ausstellungsstücke 
stammen aus Museen Duisburgs,

Eine ungewöhnliche 
Leidenschaft

Können Sie sich vorstellen, 
womit unsre Vorfahren gebügelt 
haben? Besuchen Sie die Mos­
kauer Familie Reswln, und Sie 
werden es erfahren.

In der Sammlung des Architek­
ten Wladimir Reswln gibt es Dut­
zende Bügeleisen — angefangen 
von einem aus dem XVIII. Jahr­
hundert bis zum ultramodernen 
nlckel- und kunststoffglänzenden 
Gerät mit Befeuchtungsvorrich­
tung und Zeitrelais.

..In russischen Quellen datiert, 
eine der ersten Erwähnungen 
des Bügeleisens vom 31. Januar 
1636“, erzählt Wladimir Res­
wln. „Es Ist eine Aufzeichnung 
darüber erhalten geblieben, daß 
der Schmied Iwaschka Trofimow 
für die Kleidewerkstatt der Za­
rin .eine eiserne Plätte' angefer­
tigt hat. Das Ist Jedoch ein sel­
tener Fall. Leider sind uns die 
meisten Meister unbekannt ge­
blieben.“

Als echter Sammler kennt Wla­
dimir Reswln die Geschichte al­
ler russischen Antiquitäten, die 
er zusammenträgt. Er kann er­
zählen, In welchen russischen 
Städten es vor 2—3 Jahrhun­
derten Kupfer- oder Eisengieße­
reien gab, was dort hergestellt 
wurde, nach der ..Handschrift“ 
und anderen Ihm bekannten 
Kennzeichen nennt er unfehlbar 
die Zelt und den Ort ihrer Her­
stellung.

Diese ungewöhnliche Leiden­
schaft Wladimir Reswlns teilen 
seine Frau und seine Tochter.

„Nicht Jede moderne Frau", 
sagt Wladimir, „wird es zulassen, 
daß Ihre Küche aussieht wie zur 
Zeit Ihrer Urururgroßmutter.“

In der Tat. die Küche der Res- 
• ns sieht eigenartig aus. An 
den Wänden hängen Dutzende 
...gußeiserne Türchen von alten 
russischen Öfen. Jedes von Ihnen 
Ist ein Kunstwerk, das die Le­
bensweise und Gebräuche der 
Vergangenheit widerspiegelt. Auf 
manchen sind sogar Schlachten­
szenen dargestellt. Wladimir 

Viele von ihnen bekamen zusam­
men mit dem Hochschu-ldlplom 
das Diplom über den Beruf eines 
Leiters des Volkstheaters. Die 
Namen vieler Mitglieder des 
„Plllgrlm“ kann man bereits auf 
den Anschlagzetteln verschiede­
ner Volkstheater In den Dörfern 
und Siedlungen des Gebiets se­
hen. Also haben sie die In Ihrem 
ehemaligen Kollektiv erworoenen 
Kenntnisse anderen Laienkünst­
lern übermittelt.

Neue Studenten kommen In 
die Hochschule und Ins Theater 
„Plllgrlm". Die Regisseure las­
sen die Neulinge sofort in das 
sprudelnde Alltagsleben des 
Theaters untertauchen. Ihnen wer­
den verschiedene kleine und grö­
ßere Rollen anvertraut, sie müs­
sen viel und hart üben. So war es 
auch mit der Aufführung der 
drei Einakter von Tschechow und 
Gorki. Hier offenbarte sich In 
aller Pracht das Talent von Eu­
gen Altergott und Nadeshda Sa- 
renko, Jewgeni Wlassow und Na- 
talla Reschetnjak.

Diese Aufführung schnitt Pro­
bleme an, die die Jungen Schau­
spieler und Zuschauer bewegten, 
sie waren Ihnen vertraut und zu­
gänglich.

Zu einem wirklichen Ereignis 
Im Leben des Theaters wurde die 
Inszenierung des Stückes „Phan­
tasien des Ferjatjew“ von Alex­
andra Sokolowa. Die Umstände 
fügten sich so, daß Igor Mllo- 
wanow, Regisseur des Volks-

Stuttgarts und Kiels. Die mei­
sten Bilder stellte der bekannte 
Kunstforscher und Verleger Lo­
thar Günter Buchhelm aus seiner 
Prlvatsammluijg zur Verfügung. 
Die Ausstellung „Deutsche Ex­
pressionisten“ wird auch in Mos­
kau gezeigt. Diese Veranstaltung 
wird von der Ermitage mit einer 
Ausstellung russischer Juweller- 
und Goldschmiedearbeiten In 
Köln erwidert.

(TASS)

Reswin hat sie in Häusern ge­
funden, die abgetragen werden 
sollen.

Außer den Türchen gibt es an­
dere alte Gebrauchsgegenstände: 
Hackmesser für Kohl, große Kup­
ferschüsseln für Einkochen, Zan­
gen ?um Zerkleinern der Zucker­
hüte, die aus dem Laden des 
Kaufmanns gebracht wurden; 
verzinnte kupferne , Schöpfkel­
len und Kasserollen; Samoware 
sehr verschiedener Formen und 
Ausmaße; eine ganze Mörserfa­
milie.

Die alten Gebrauchsgegenstän­
de gelangen In die Wohnung der 
Reswins auf verschiedene Wel­
se — das Ehepaar sucht sie wäh­
rend seines Urlaubs auf dem Dor­
fe, oft werden sie Ihnen von 
Freunden oder fast unbekannten 
Menschen geschenkt, die um die 
Leidenschaft der Familie wissen.

Die meisten dieser Gegenstän­
de sind‘von Reswln restauriert 
worden. Dazu mußte er nicht nur 
verschiedene Gewerbe meistern, 
die Idee und den Geschmack des 
Autors ergründen, auch altertüm­
liche Instrumente und Vorrich­
tungen aufsuchen. Er benutzt In­
strumente, die von russischen 
Meistern zu allen Zelten ge­
braucht wurden: verschiedene
Hämmer aus Holz und Metall, 
Zangen, Scheren, einfache, aber 
sehr bequeme Vorrichtungen zum 
Rohren, Polieren, Ziselieren und 
Gravieren. Wladimir Reswln hält 
mit seiner Sammlung nicht hin­
ter dem Berge. Das Moskauer 
Cafe „RussklJ Tschal" Ist nach 
'■einem Entwurf ausgestattét wor­
den, uijd der Vlerelmer-Samowar, 
der den Saal schmückt, ist aus 
dem Famlllenmuseum .der Res­
wlns hierher, umgesiedelt.

Maxim Gorki sagte einmal, oh­
ne Originale wäre dlp Welt lang­
wellig.

Die Reswlns sind eben solche 
Originale“.

Leonld GODIN 

theaters, dringlich verreisen muß­
te. Die Schauspieler mußten 
selbst die Regle übernehmen. 
Aber das war auch gut so, denn 
die künftigen Leiter der Volks­
theater müssen sich die Kniffe 
und Griffe dieser Arbeit gut an- 
eLgnen, Übung bekommen, Erfah­
rungen sammeln.

Endlich kam der Tag der Pre­
miere! Die Jungen Schauspieler, 
die in dieser Aufführung mlt- 
wlrkten, sowie Ihre Kameraden 
mußten mit aller Kraft gegen 
das Lampenfleber ankämpfen, 
aber alles ging glatt ab, das 
Werk wurde ein richtiger Er­
folg.

Der Hauptiheld Ist nicht ein­
fach ein Zahnarzt, er ist ein Träu­
mer, der nach einem Mittel ge­
gen die Getrenntheit der Men­
schen sucht. Er träumt von einer 
Zelt, wenn die Menschen einan­
der nicht kränken werden, wenn 
es keine Ungerechtigkeit mehr 
geben wird. Diese Rolle verkör­
pert der Neuling des Theaters 
Sergej Smoljaninow. Sehr be­
eindruckend war auch das Spiel 
von Irina Drosdowa, die sich auch 
an der Regle dieser Aufführung 
beteiligt hatte.

Aufmerksam verfolgen die 
zahlreichen Anhänger dieses 
Lalenko’jlektlvs seine schöpferi­
sche Suche, die immer fortdauert.

Lydia PETERS
Petropawlowsk

Theaterstücke 
Bulgakows

Zwei Theaterstücke Michail 
Bulgakows stehen in dieser Sai­
son neu auf dem Moskauer Theater­
spielplan. Im Theater „Sowre- 
mennik“ hatte dieser Tage das in 
den 30er Jahren entstandene 
Stück „Moliere“ Premiere, das 
von den letzten Lebens- und 
Schaffenstagen des französischen 
Dichters handelt.

Das Dramatische Majakowski- 
Theater zeigt „Die Notizen eines 
jungen Arztes“.

(TASS)

Technische Lehrmittel im Unterricht
Bereits über 28 Jahre Ist Al­

fred Traxel Lehrer in der Be­
rufsschule Nr. 30 von Zelino­
grad. Diese Arbeit erfüllt sein 
ganzes Leben, sie bereitet Ihm 
Spaß und Genugtuung. Davon 
zeugen die Erfolge seiner zahl­
reichen Schüler, die In verschie­
denen Betrieben von Zelino­
grad als Facharbeiter. Techniker 
und Ingenieure tätig sind.

Die Stunden des Lehrers Al­
fred Traxel verlaufen ab­
wechslungsreich. auf hohem 
methodischen Niveau, unter ak­
tiver schöpferischer Arbeit eines 
Jeden Schülers. Eine gute Stütze 
Ist ihm dabei das Lehrkabinett 
für Sondertechnologie, in dem 
künftige Elektroschweißer und 
Baggerführer ausgebildet wer­
den. In dem alles von Traxel 
und seinen Zöglingen eigenhän­

Durch Arbeit ungebeugt
Er ist schon weit über fünf­

zig, aber man sieht ihm seine 
Jahre nicht an. Untersetzt, rüh­
rig, scheint er überhaupt nicht 
müde zu werden. Dieser Mensch 
mag aus seiner Lieblingsarbeit 
täglich Kräfte schöpfen, von de­
nen er wohl früher keine Ah­
nung hatte. Die Quelle dieser 
Kräfte Ist sicher die Liebe zur 
Sache.

Das menschliche Leben steht 
nicht still, und mit der Zelt än­
dert sich das Wesen vieler Be­
rufe. Wenn der Schmied lm 
Dorf früher hauptsächlich mit 
Pferdebeschlagen und mit dem 
Bereifen der Wagenräder be­
schäftigt war, so führt er 
jetzt viel kompliziertere Arbeiten 
aus. Jetzt „zaubert“ er In sei­
ner Schmiede an Werkstücken für 
Kraftwagen, für Traktoren oder 
Kombines.

Joseph Boos, ein stämmiger 
blonder Mann, Ist wie auch vor 
seiner Pensionierung an allen 
großen und kleinen Angelegen­
heiten des Betriebs mitbeteiligt,

Unter Dach und
Das Obst- und Gemüselager der Vereinigung „Karagandaplodo- 

owoschfschtorg" ist im Gebiet der größte Betrieb für Aufbewahrung von 
Obst, Gemüse und Kartoffeln. Von hier aus werden die Handelsge­
schäfte der Stadtbezirke Sowjetski und Leninski mit Gurken, Tomaten, Ra­
dieschen, Zwiebeln, Dill, Kartoffeln u. a. beliefert.

Ober die Versorgung der Stadtbevölkerung mit Kartoffeln und Gemüse 
erzählt der Direktor des Gemüselagers Eduard SIDORENKO.

Der XXVI. Parteitag der 
KPdSU erachtete es für notwen­
dig, im elften Planjahrfünft ein 
komplexes Lebensmittelprogramm 
zu erarbeiten und mit seiner Rea­
lisierung zu beginnen. L. I. 
Breshnew betonte in seiner Rede 
auf dem Plenum des ZK der 
KPdSU am 16. November 1981: 
Das Programm „muß die An­
strengungen In der Landwirt­
schaft selbst, in den sie bedie­
nenden Industriezweigen, In den 
Systemen der Erfassung, Lage­
rung, Verarbeitung, Transportie­
rung landwirtschaftlicher Erzeug­
nisse und des Handels damit zu 
einem Ganzen vereinigen.“ Die­
se Worte beziehen sich voll und 
ganz auch auf unseren Betrieb.

Was haben wir In diesem Zu­
sammenhang bereits geleistet und 
welche Probleme haben wir In 
nächster Zukunft noch zu lösen?

Vor allem wäre zu unterstrei­
chen, daß wir In diesem Jahr 
viel mehr Kartoffeln und Gemü­
se als lm vorigen Jahr erfaßt ha­
ben. Alles reifte noch auf den 
Plantagen, als wir mit der Vor­
bereitung zur Erfassung, Lage­
rung und Aufbewahrung der 
landwirtschaftlichen Erzeugnisse 
begonnen. Wir renovierten die 
Lagerräume, reparierten die 
Kühlanlagen. Tara und Fässer für 
E’ns^Izen. Gleichzeitig brachten 
wir den Zufahrtsweg in Ordnung, 
bauten LKW-Entlader, verbesser­
ten die Ventilation in den Lager­
räumen, mechanisierten manche 
Arbeitsvorgänge. Für die Zu­
kunft haben wir den Bau eines 
eigenen Labors für Qualitätskon­
trolle vorgesehen. Mit einem 
Wort, für die Aufnahme der land- 
wlrts'^nf flohen Produktion wa­
ren alle Arbeiten abgeschlossen.

Reise in die Vergangenheit der Medizin
Schon In uralten Zeiten kann­

te man auf dem Territorium der 
Republik die xleileigcnschaften 
der Bäder und der Massage. Da­
von zeugen die neuen Exponate 
im Museum für Geschichte der 
Medizin und des Gesundheits­
schutzes Kasachstans. darunter 
das detaillierte Modell eines mit­
telalterlichen Bades, das In der 
Stadt Turkestan erhallen geblie­
ben ist. Im Museum gibt es neue 
seltene und einmalige Dokumen­
te der altertümlicnen Heilkunde, 
bisher unbekannte Instrumente 
der Volksmedizin. Sie zeugen 
davon, daß die Heilkünstler be­
reits vor vielen Jahrhunderten 
ein hohes Niveau des medizini­
schen Denkens und des Wissens 
um die Anatomie und Physiologie 
des Menschen hatten.

Seit den ersten Jahren der So­
wjetmacht werden In der Re­
publik wie auch lin ganzen Lande 

dig entworfen und angefertigt 
worden ist.

In jeder Stunde verwendet Al­
fred Ludwigowltsch 
Filmausschnitte zu 
Themen, für deren 
er eine spezielle 
strulert und In die

Dias und 
konkreten 

Vorführung 
Anlage kon- 
Klassentafel

einmontiert hat.
Den Schüler lenkt nichts vom 

Unterricht ab. denn alle Aus­
bildungsgeräte. alle Anschau­
ungsmittel sind in eingebaute 
Schrankwände verstaut. Sie wer­
den vom Lehrerpult aus fernge­
steuert. Auf diese Welse kann 
der Lehrer zu beliebiger Zelt das 
notwendige Thema durch Dias, 
Tabellen und Tonbandaufnah­
men veranschaulichen und zu­
gänglich machen.

Die Schüler von Alfred Traxel 
weisen gediegene, praxisgebun­

und wahrscheinlich deshalb 
leuchten, trotz des Alters, in sei­
nen Augen fröhliche Fünkchen.

Von seinen ersten Arbeits­
schritten an gefiel es Boos, gut 
und gewissenhaft zu arbeiten, er 
hegte stets den Wunsch, alle 
Feinheiten des Berufs kennenzu­
lernen. Im Dorf ist Boos ein 
angesehener Mensch, ein Meister, 
dessen Können und Erfahrungen 
der Sowchos braucht.

Über den Hammerschmied 
Sergej Rostow, seinen Gehilfen, 
spricht Joseph mit viel Herz­
lichkeit. Er hatte auch andere 
Junge Burschen als Gehilfen, 
aber die blieben nicht lange In 
der Schmiede. Kaum hatten sie 
ein paar Tage den schweren 
Vorschlaghammer geschwungen, 
gingen sie schon fort und such­
ten sich eine leichtere und rei­
nere Arbeit.

„Mit Sergej bin Ich sehr zu­
frieden", sagt Boos. „Er Ist ein 
fleißiger, wißbegieriger Bursche. 
Wenn er etwas begonnen hat, 
dann führt er’s unbedingt zu En­

Es wurden 22 Kartoffellager und 
sechs Abschnitte zum Einsalzen 
vorbereitet.

Unser Gemüselager bedient 27 
Kaufläden, fast ebensoviel Buden 
und zwei Gemüseinärkte. Womit 
werden sie nun lm Winter han­
deln?

Die Agrarbetriebe des Gebiets 
lieferten uns mehr als 11000 
Tonnen Kartoffeln, 395 Tonnen 
Gurken. Tomaten u. a. Gemüse. 
Den Städtern werden wir 2 000 
Tonnen frischen und 750 Tonnen 
Sauerkohl verkaufen. Für die 
Speisegaststätten haben wir 610 
Tonnen Rotrüben und 550 Ton­
nen Mohrrüben gelagert. Das Ist 
viel mehr als lm vorigen Jahr. 
Außerdem werden wir 1 700 Ton­
nen Zwiebeln aufbewahren.

Diese Menge von Gemüse aller 
Arten konnten wir dank unseren 
Lagerungsmögllchkelten und den 
neuen Aufbewahrungsformen er­
fassen.

In einer Kühlanlage für 3 000 
Tonnen lagern wir Apfel. Wein­
trauben, Zitrusfrüchte. In näch­
ster Zelt wollen wir eine weitere 
Kühlanlage für 3 600 Tonnen in 
Betrieb nehmen. Das wird uns 
ermöglichen, verschiedene Gemü­
se- und Obstarten für die Kin­
dergärten. Krankenhäuser und 
die Gemeinschaftsverpflegung bis 
zur neuen Ernte aufzubewahren.

Alles, was unsere Agrarbetrie­
be In diesem Jahr für den Han­
del erzeugt haben, wird In un­
serem Lager sicher aufbewahrt.

Es herrscht bei uns noch ein 
gewisser Mangel an Radieschen, 
Dill, Petersilien, Salat, Melonen­
kürbissen u. a. Leider erhalten 
wir noch wenig dieser Erzeugnis­
se aus unseren Agrarbetrieben.

die Leninschen Dekrete über das 
sozialistische Gesundheitswesen 
realisiert, die auf unentgeltlicher, 
allgemein zugänglicher qualifi­
zierter medizinischer Hilfe beru­
hen. Das wird markant anhand 
der Fotodokumente des Museums 
über die Wandertrupps der 
Arzte, genannt „Rote Jurten", Il­
lustriert.

Während des Großen Vaterlän­
dischen Krieges schmiedete Ka­
sachstan nicht nur Waffen für 
den Sieg. Hier, lm tiefen Hin­
terland wurden in Abtransportla­
zaretten viele Tausende verwun­
dete Soldaten der Sowjetarmee 
geheilt, die dann an die Front 
zurückkehrten. Über die selbst­
lose Arbeit der Militärärzte be­
richten die Exponate der Abtei­
lung/die den Medizinern der 8. 
Panfllow-Gardedivlslon gewidmet 
sind. Darunter sind eine Divi­
sionszeitung, Gegenstände des per- 

dene Kenntnisse auf, denn er för: 
dert ihren Hang zur Konstrule- 
rung, zur Bastelei von verschie­
denen Geräten. Mit wieviel Aus­
dauer und Elan arbeiteten sie 
alle zusammen an dem elektroni­
schen Examinator! Dank diesem 
Apparat vermag der Lehrer In 
der Stunde die Leistungen Jedes 
Schülers zu überprüfen, während 
er mit den übrigen eine andere 
Arbeit leistet.

Die Erzeugnisse der Schüler 
werden In verschiedenen Ausstel­
lungen des technischen schöpfe­
rischen Schaffens der Jugendli­
chen vorgeführt, wo sie qrste 
Plätze belegen. Das Ist ein zu­
sätzlicher Stimulus für seine Zög­
linge, die alle durch die Bank 
für die Technik, für das Kon­
struieren schwärmen.

de. Aus Ihm wird es noch was 
Gescheites "eben."

Joseph Boos lebt lm Sowchos 
„Prlgorodny“ schon bald 30 
Jahre. In dieser Zelt haben sei­
ne Frau Raissa und er vier Kin­
der großgezogen. Jedes von Ihnen 
hatte von klein auf seine Arbeit 
und seine Pflichten im Haus. 
Die waren nicht schwer, aber 
dennoch für die Familie nützlich. 
Gewöhnlich leben die Kinder, so­
lange ^le noch Jung sind, mit den 
Eltern zusammen. Sobald sie aber 
flügge werden, verlassen sie das 
heimische Nest und fliegen In die 
Welt hinaus.

Aber bei den Boos’ flogen sie 
nicht fort. Viktor war zum Ar­
meedienst eingezogen worden 
und kehrte wieder zurück: als 
Alexander ausgedient hatte, kehr­
te er ebenfalls heim. Die älteste 
Tochter Ist such im Heimatdorf 
geblieben, und nur die jüngste, 
Anja, lebt und arbeitet In Taldy- 
Kurgan. Alle Kinder sind schon 
längst erwachsen und haben ei­
gene Familien.

Fach
Ein wichtiges Problem für uns 

Ist der Winterhandel mit Äpfeln, 
Zitrusfrüchten. Weintrauben usw. 
In diesem Jahr erhielten wir aus 
Tschlmkent und anderen Staaten 
453 Tonnen Weintrauben, 1 470 
Tonnen Wassermelonen, 35 Ton­
nen Zuckermelonen. Jedoch kann 
uns die Qualität all dieser Früch­
te nicht befriedigen. Sie sind oft 
nicht ganz reif, und daher sind 
auch die Abfälle bedeutend. 
Planmäßig sollten uns 2 000 
Tonnen Apfel zugestellt werden. 
Bis Jetzt erhielten wir etwa 600 
Tonnen, die bereits realisiert sind.

Zur Zelt bemühen sich unsere 
Arbeiter, alles, was wir elngela- 
geft haben, gut aufzubewahren 
und In guter Qualität an unsere 
Konsumenten abzullefem. Beson­
ders tun .sich der Leiter des Ge­
müselagers Nr. 15 Pjotr Mak- 
sjukow und der Leiter des Gemü­
selagers Nr. 8 Alfred Harsch 
hervor, die die höchste Qualität 
der Aufbewahrung der Produkti­
on gewährleisten. Auch der Me­
chaniker Alexej Muratldltsch tut 
sein Bestes. Vortrefflich arbeitet 
die Leiterin des Gemüsegeschäfts 
Nr. 17 Valentina Sobolewa.

Eine gute Ernte zu ziehen und 
zu bergen Ist nicht leicht. Aber 
von uns hängt es ab, in welchem 
Zustand die Erzeugnisse auf den 
Tisch der Städter gelangen, wie 
diese Produktion erhalten und vor 
Verderben geschützt wird. In un­
serem Erfassungsbetrieb wird 
nicht wenig getan, um die Han­
dels- und Gaststättenbetriebe das 
runde Jahr mit Kartoffeln. Ge­
müse und Obst In ausreichender 
Menge zu versorgen.

Die Verwirklichung des Le­
bensmittelprogramms ist ein 
wichtiges wirtschaftliches und 
politisches Problem. Wir sehen 
unsere Hauptaufgabe in der wei­
teren Vervollkommnung des Er- 
fassungssvstems. In der Vergrö­
ßerung der Kapazitäten der La­
gerräume und in der engeren Zu­
sammenarbeit mit Agrarprodu­
zenten.

sönlicher Gebraucns, Briefe, Aus­
zeichnungen, die Dokumente des 
Divisionskommandeurs Iwan Was­
siljewitsch Panfilow, seiner Toch­
ter — Militärkranke n s c h w e- 
ster Valentina Iwanowna, Be- 
ritfsattribute ihrer Kampfgefähr­
ten — der Mllitärchlrurgen und 
Regimentsärzte. Am repräsenta­
tivsten ist die Abteilung der mo­
dernen Medizinwissenschaft in 
Kasachstan gestaltet. Ihr wurde 
ein ganzes Zimmer eingeräumt.

Zum 250. Jahrestag des frei­
willigen Anschlusses Kasachstans 
an Rußland hat das Museum eine 
Sonderexposition vorbereitet, sag­
te der Museumsdirektor, Kandidat 
der medizinischen Wissenschaften 
B. U. Abdukarimow. Darin gibt 
es seltene Materialien über Fra­
gen der Geschichte und Entwick­
lung der Medizin und des Gesund­
heitswesens In der Republik.

(KasTAG)

Im Kabinett für Sondertech­
nologie hat der Lehrer Alfred 
Traxel eine .taatilche Bi’o..wt...K 
zusammengetragen und sie den 
Schülern und Lehrern zur Verfü­
gung gestellt. Nie hält er mit 
seinen reichen Erfahrungen hin­
ter dem Berg. Vor kurzem ver­
anstaltete er unter der Leitung 
des methodischen Kabinetts eine 
offene Unterrichtsstunde für die 
Lehrer und Ausbildungsmeister 
der technischen Berufsschulen 
von Zelinograd zum Thema 
„Technische Lehrmittel lm Unter­
richt“. Diese Stunde, eine ge­
wöhnliche für Alfred Traxel, wur­
de zu einem aufschlußreichen Er­
lebnis für seine Kollegen.

Reinhold WAGNER, 
Lehrer lm Ruhestand

Die Söhne der Boos haben Va­
ters Schule durchgemacht. In Ih­
ren Kinderjahren gefiel es Ihnen 
am besten In der Schmiede, wo 
es nach glühendem Elsen roch, 
wo Hammer und Amboß Ihr wun­
derbares Geläute hören ließen... 
Der älteste Sohn, Viktor, ist 
gleich dem Vater Schmied. Der 
jüngere, Alexander, hat eben­
falls einen Beruf gewählt, wo er 
es mit Elsen zu tun hat. obwohl 
er es nicht schmiedet. Er Ist 
Schweißer. Also Hegt der Hang 
zur Elsenbea. eltung den Boos’ 
Im Blut. Und der alte Joseph 
Boos schaut von Zelt zu Zelt auf 
seine Söhne, reckt sich und sagt: 
„Kraft habe Ich, anscheinend, 
noch, da möchte man weiter ar­
beiten...“ Und er beugt sich am 
Amboß wieder über dem unvoll­
endeten Werkstück...

Adolf ANTONI

Jeblet Dshambul
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